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Grundlagenfragen, Philosophie, Logik. 


Robinson, Raphael M.: The theory of elasses. A modification of von Neumann’s 
system. J. Symbolie Logic 2, 29—36 (1937). 

This paper has reference to the axiomatic theory of classes presented by von Neu- 
mann in Math. Z. 27, 669—752 (1928). In this system the notion of function plays 
the central role; the primitive operations of the system are the application of a function 
to an argument, and the formation of an ordered pair; moreover, the limitations on 
on the construction of classes (Mengen) are very broad. The modifications of the 
present author are as follows: 1. instead of allowing the application of a function to 
any argument, he regards the functional value as undefined for certain arguments; 
this makes possible a weakening of the postulates of “logical construction”; 2. instead 
of taking the ordered pair as primitive, he postulates the existence of a function with 
appropriate properties. On this basis the author develops with reasonable complete- 
ness the following topics: 1. the proof that the ordinary constructions of new functions 
by general logical processes have a counterpart within the system; 2. the elementary 
operations on classes (union, intersection, etc.); 3. a few simple theorems on ordinal 
numbers based on a direct definition which does not relate these numbers to any 
theory of order in general, but leads to the well ordering theorem. ZH. B. Curry. 


Kuratowski, Casimir: Les types d’ordre definissahles et les ensembhles boreliens. 
Fundam. Math. 29, 97”—100 (1937). 

Die Wohlordnung abzählbar vieler Elemente läßt sich nicht ohne Benutzung von 
Variablen höherer Stufe definieren. Dieses — von Tarski in Anwendung meta- 
mathematischer Überlegungen erhaltene (s. Schluß des Referats in dies. Zbl. 14, 386 
bis 387) — Ergebnis wird vom Verf. im Rahmen der Theorie der analytischen Mengen 
hergeleitet, indem durch eine bestimmte Zuordnung jeder Klasse abzählbarer Ordnungs- 
typen, die sich mit Hilfe elementarer Variablen definieren läßt, eine Borelsche Menge 
zugeordnet wird, während die der Klasse der abzählbaren Wohlordnungstypen zu- 
geordnete Menge nicht Borelsch ist. Auch die (in bestimmter Weise präzisierte) Heran- 
ziehung abzählbar unendlich vieler elementarer Variablen genügt nicht zur Definition 
der (abzählbaren) Wohlordnung. Arnold Schmidt (Marburg, Lahn). 


Emch, Arnold F.: Dedueibility with respect to necessary and impossible propositions. 
J. Symbolie Logic 2, 78—81 (1937). 

Continuation of the discussion between the author and C. J. Lewis (this Zbl. 
14, 193, 386 and 15, 145). 4A. Heyting (Amsterdam). 

@ Boldt, Karl: Die Erkenntaisheziehung. (Beitr. z. Philosophie u. ihrer Gesch. 
#.5.) Tübingen: J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1937. 47 $. RM. 1.80. 


Appert, Antoine: Röflexions sur une note de M. Bouligand. „Problömes bien pos&s 
et problömes ä conditions surabondantes.‘“ (Bull. Soc. Roy. des Se. de Liege, 5, 1936, 
p-. 116—120.) Bull. Soc. Math. France 65, 76—82 (1937). 

Bouligand, vgl. dies. Zbl. 14, 99. 


Stueckelberg, E. €. 6.: Über die Methode der physikalischen Naturbeschreibung. 
Verh. naturforsch. Ges. Basel 47, 181—205 (1936). 
Der Vortrag enthält eine Übersicht über die Erkenntnisfragen der neueren Atom- 
und enchz wobei besonders die sog. Neutrinotheorie des Lichts berücksichtigt 
O. Klein (Stockholm). 
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Dugas, Rene: Axiome des conditions initiales et lögalit€ en m&canique quantique. 
Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 1318—1329 (1936). 

Der Aufsatz enthält allgemeine Betrachtungen über den Sinn der quantentheore- 
tischen Gesetzmäßigkeiten im Verhältnis zur klassischen Mechanik. O. Klein. 


Geschichtliches. 


@ Euklid: Die Elemente. Buch 11—13. Nach Heibergs Text a. d. Griech. übers. 
u. hrsg. v. Clemens Thaer. Tl. 5. (Ostwalds Klassiker. Nr. 243.) Leipzig: Akad. Ver- 
lagsges. m. b. H. 1937. VI, 114 8. RM. 5.60. 

Hiermit kommt die Thaersche Euklidübersetzung zu einem Abschluß, indem nun 
auch die Bücher XI—XIII vorliegen (für den vorangehenden Teil s. dies. Zbl.15, 52 sowie 
die Rezension in den Quellen u. Studien B 4, 8. 92ff.). Die Anmerkungen geben teils 
eine kurze Inhaltsübersicht der einzelnen Bücher und ihrer geschichtlichen Stellung, 
teils dienen sie der Erklärung einzelner Stellen. Zum Schluß wird noch ganz kurz 
über die sog. Bücher XIV und XV referiert. Daß zur Feststellung des ursprünglichen 
Textes stets auch die arabische Überlieferung herangezogen wird, gibt dieser Übersetzung 
ein besonderes Interesse. — Es wäre sehr zu wünschen, daß auch die übrigen euklidischen 
Schriften, z. B. Data und Phänomena, in dieser Weise einem weiteren Kreis bequem 
zugänglich gemacht werden würden. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Renaud, H. P. J.: Sur les dates de la vie du mathömatieien arabe maroeain Ibn 
al-Banna’ (XIT—XIII® s. J. C.). Isis 27, 216—218 (1937). 

Cassirer, Ernst: Wahrheitsbegriff und Wahrheitsproblem bei Galilei. Scientia 62, 
121—130 u. 185—193 (1937). 

Turriere, E.: La courbe de l’Höpital. Enseignement Math. 36, 179—194 (1937). 

@ Carl Friedrich Gauß. Inaugural leeture on astronomy and papers on the founda- 
tions of mathematies. Translat. a. edit. by G. Waldo Dunnington. Baton Rouge: 
Louisiana State Univ. press 1937. XI, 91 pag. $1.—. 

Folgende Stücke aus dem Gaußschen Nachlaß werden in englischer Übersetzung 
dargeboten: 1. Zur Metaphysik der Mathematik (Gauß’ Werke 12, 57—61). 2. Fragen 
zur Metaphysik der Mathematik (Werke 10,, 396—397). 3. Astronomische Antritts- 
vorlesung (Werke 12, 177—198). Zu 1. und 2. gibt Dunnington eine Einleitung, in 
der Gauß’ Bemühungen um Grundlagenfragen der Mathematik auch auf den nicht 
in 1. und 2. berührten Gebieten geschildert werden. Zu 3. gibt Dunnington außer 
einer Einleitung Noten mit Erklärungen zu einzelnen Stellen. Das Bändchen wird 
eröffnet durch eine biographische Skizze (8. 1—32), die bis zum Jahre 1807 reicht. 
Beachtenswert ist das kaum bekannte Jugendbildnis von Gauß (Reliefmedaillon aus 
d. Göttinger Heimatmuseum), das als Titelbild beigegeben ist. Bessel-Hagen (Bonn). 

Rooijen, J. P. van: Le rapport de Johan de Witt sur le ealeul des rentes viageres. 
Verzekerings-Arch. 18, (41)—(85) (1937). 

L’article contient une traduction frangaise aussi litterale que possible du traite 
de Johan de Witt sur le calcul des rentes viageres, precedee d’une note du traducteur, 
DJ: L. de Chateleux,.et suivie par une commentaire et une notice historique de 
la main de J. P. van Rooyen. L’auteur convient que ses considerations critiques 

‚ accentuent la distance qui separe la m&thode de de Witt de celle de la science actuarielle 
moderne; ne&anmoins il considere de Witt comme le fondateur de la science des assu- 
rances sur la vie. Dijksterhuis (Oisterwijk [Holland)). 


Algebra und Zahlentheorie. 
Lineare Algebra, Polynome, Invariantentheorie: 
Palamä, Giuseppe: Sul aleuni minori di particolari determinanti simmetriei e su 
aleune identitä. Giorn. Mat. Battaglini, III. s. 74, 82-89 (1936). 
Es werden Vandermondesche Determinanten betrachtet, deren » + 1-te Zeile 
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=0,1, ...) 1,9°,92”,... ist; es gelingt, für ihre Minoren explizite Formeln zu finden, 
aus denen sich bemerkenswerte Identitäten ergeben. Otto Szäsz (Cincinnati, Ohio). 

Shoda, Kenjiro: Einige Sätze über Matrizen. Jap. J. Math. 13, 361—-365 (1937). 

Einfache Beweise der folgenden im wesentlichen bekannten Sätze. In einem 
algebraisch-abgeschlossenen Körper X läßt sich jede Matrix von der Determinante 1 
als der multiplikative Kommutator zweier Matrizen darstellen, und in einem reell- 
abgeschlossenen Körper K als das Produkt zweier solcher Kommutatoren. In einem 
Körper K von der Charakteristik Null läßt sich jede Matrix von der Spur Null als 
der additive Kommutator zweier Matrizen darstellen. Bochner (Princeton). 

Asano, Keizö: Über die Matrizengleichung exp X = A. Jap. J. Math. 13, 413-420 
(1937). 

Im Komplexen existiert logA für jede Matrix A, deren Eigenwerte sämtlich #0. 
Verf. findet ergänzend, daß im Reellen logA reell bestimmt werden kann, falls alle 
negativen Eigenwerte paarweise auftreten, und gibt eine Vorschrift zur Auffindung 
aller reellen Bestimmungen an. Bochner (Princeton). 

Andruetto, Giaeinta: Sulla determinazione degli assi delle quadriche. Atti Accad. 
Sci. Torino 72, 474—481 (1937). 


3 
Zur Bestimmung der Achsen einer Mittelpunktsfläche zweiter Ordnung Sa,,2,2,=c 
1 


dient bekanntlich die Säkulargleichung |a,,— d,;0|=0. Nennt man die zu (a,,) 
adjungierte Matrix (A;,) und setzt a,3413 9 =a, — A;,l&; = &;,, so begrenzen 
& 12 &ıg> &%gz und —+00, wobei 4 das Vorzeichen von a bedeutet, drei Intervalle, in 


denen je eine Wurzel der Säkulargleichung liegt. Die Wurzeln sind somit getrennt, 


woraus auch wieder folgt, daß sie reell sein müssen. Wäre eines der &, etwa &,,=0, 
so ist die Aussage etwas abzuändern; die Intervalle werden dann durch — oo, @,5, 033, +00 
gebildet. (Der Fall, daß unter den & gleiche vorkommen, ist übersehen, kann aber 
leicht ergänzt werden.) In ähnlicher Weise gelingt die Trennung der Wurzeln der 
Säkulargleichung auch für den R,. L. Schrutka (Wien). 

Obreehkoff, Nikola: Un th&or&me pour les zeros des polynömes. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 205, 309—311 (1937). 

Es wird der Satz bewiesen: Sind die Zahlen pl’ durch die Integrale 
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definiert, wo &,, &g, - . -, &, reelle Zahlen und p, (t), #3(t), - - -, 9m (£) nicht abnehmende 
reelle Funktionen bedeuten, und ist 


ia) - Ta + pet )=1+taatam+ten, 
s=1 fi 


so hat das Polynom 1 +c],% + »-- + 0,2” höchstens eine reelle Nullstelle. Daraus 
läßt sich ein Satz von Laguerre ableiten, der den Gegenstand mehrerer Arbeiten 
vom Verf. bildet (vgl. dies. Zbl. 15, 97; 16, 147; 16, 386). Sz. Nagy (Szeged). 

Dieudonne, 3.: Sur la variation des zeros des derivees des fraetions rationnelles. 
Ann. Ecole norm., III. s. 54, 101—-150 (1937). 

Beweise der vorher (in ©. R. Acad. Sci., Paris 203,.975—977; dies. Zbl. 15, 149) 
ohne Beweis ausgesprochenen zahlreichen Sätze. Außerdem werden — unter anderem — 
die folgenden Sätze bewiesen: Ist A'bzw. B ein Polynom, dessen Grad höchstens & 
bzw. ß ist, ist ferner A(0)- B(0) = 0 und besteht die Reihenentwicklung 


Mi Fe - 
en tarte date, 


4A 
so besteht zwischen den Koellizienten @y,41,-- „dp eine algebraische Relation, 
_ deren Koeffizienten nur ven den Zahlen & und ß abhängen. — Liegen die Zahlen 
4* 
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21,29». .,2, im Innern eines Kreises, so hat die algebraische Gleichung (m > 2) 
= ee 
etent tet Fear 
für beliebige Koeffizienten @,,@,,...,a, und für beliebige Zahlen 2,+1, 29+2> - - +» Zu 


immer (m — 1)(g — 1) beschränkte Wurzeln. — Liegen die Zahlen NE a 
einem Kreisbereich X und ist k>n, so hat die algebraische Gleichung 
.e@- 2% +2 24 tm 2)" =0 

für jede Werte der Koeffizienten mindestens eine Wurzel im K. Sz. Nagy. 

Perron, Oskar: Bemerkung zu einem Irreduzibilitätskriterium des Herrn Petterson. 
Math. Ann. 114, 526-529 (1937). | 

L’au. d&ömontre que T’&quation z(@”" — a) +c(2"—b)=0 (a,c,cb entiers, 
b+0, Je|>1) est irreductible si !’on a 

= lab — 1|—!a—Öb| 
del" < öl a1 

en completant en m&me temps la d&monstration de M. Petterson relativement le 
casc=1[Petterson, Math. Ann. 114, 79 (1937); dies. Zbl. 16, 3]. N. Obrechkoff. 

Sehulz, Werner: Über die Galoissche Gruppe der Hermitesehen Polynome. J. reine 


angew. Math. 177, 248—252 (1937). 
Verf. beweist folgenden von I. Schur für n >12 bewiesenen Satz: Ist 


ae 
Are) = D/-1r(g7)1-3-5...(20 -Dam-2% 
u=0 


das m-te Hermitesche Polynom und setzt man H,„(z) = KV (22), H,„,ı(2) = x KW (22), 
so ist die Gleichung K((x) = 0 (e = 0, 1) ohne Affekt, auch für kleinereWerte von n. — 
Dazu benutzt er den folgenden Dedekindschen Satz über Transitivitätsgrenzen: Eine 
primitive Gruppe © des Grades n, die einen Zyklus der Primzahlordnung g enthält, 
ist mindestens (n — q + 1)-fach transitiv. Ist q= 2, so st &® = ©&,; für g=3 muß | 
WA, in © liegen. Ferner folgende Verschärfung des Schurschen Kriteriums (vgl. dies. | 
Zbl. 15, 386): Ist eine ganzzahlige Gleichung F(z) = 0 irreduzibel, enthält ihr konstan- 
tes Glied eine Primzahl p genau im Quadrat, gilt F(z) = z*y(z) (mod p), wobei die 


Diskriminante von y(z) durch p nicht teilbar ist, gilt F(z) = 2’ x(z) (mod p?) ( = 3) : 


wobei x(z) #0 (mod p?,z), und enthält die Diskriminante von F(z) die Primzahl p 
mindestens in der (n + 2 1)-ten Potenz, so besitzt die Gruppe von F(z)=0 eine 
durch p teilbare Ordnung. N. Tschebotaröw (Kasan). 


Abstrakte Theorie der Ringe, Körper und Verwandtes: 

Vaidyanathaswamy, R.: On the group-operations of a Boolean algebra. J. Indian 
Math. Soc., N.s. 2, 250254 (1937). 

The author’s result is a refinement of that due to B. A. Bernstein [Trans. Amer. 
Math. Soc. 24, 171—174 (1924)] concerning the operations with respect to which the 
elements of the algebra form a group. Let us call such operations group operations; 
it is supposed, of course that they are defined in terıns of the elementary opera- 
tions (+, X ,’) of the algebra. The author shows: (1) there is one and only one group 
operation (viz. xy’ + x’ y) having O as its identity element; (2) if R, is a group operation 
having a as identity element, then there exists a uniform process whereby to each b 
there corresponds a group operation R,, called a paraphrase of R,, having b as identity 
element. It follows that the only group operations are the various paraphrases of 
the one having O as identity element: these, it turns out, are precisely the operations 
found by Bernstein. H. B. Curry (State College, Pa.). 
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Molien, Th.: Zahlensysteme mit einer Haupteinheit. Mitt. Forsch.-Inst. Math. u. 
Mech. Univ. Tomsk 1, 217—224 u. dtsch. Zusammenfassung 224 (1937) [Russisch]. 
Bemerkungen über hyperkomplexe Zahlensysteme mit der Eins e, die außer e 
und O keine Idempotente besitzen: Jedes derartige System besteht aus Null- und Eins- 
teilern; ist n der Rang des Systems, so verschwindet jedes Produkt von » Nullteilern. 
A. Kurosch (Moskau). 
Weyl, Hermann: Note on matrie algebras. Ann. of Math., II. s. 38, 477—483 (1937). 
The paper is an exposition of the elementary known theorems on direct products 
of simple algebras from the point of view of linear transformations on vector spaces. 
Albert (Chicago). 
Haantjes, Johannes: Halblineare Transformationen. Math. Ann. 114, 293—304 
(1937). 
Let P be a semi-linear transformation in a vector space E„(K) over a field K, 
i.e. P sends the vector v = (v1, .. .,%,) into (%,...,v,) where , =D} P;,v? and 8 
is an automorphism of K. In a second coordinate system P is given by a new matrix C 
related to B=(P,,) bb O=4A-!BA°. Mence semi-linear transformations having 
the same automorphism $ are said to. be equivalent if their matrices are related in 
the manner indicated. The author considers the problem of equivalence under the 
restriction that KX is commutative and S*— 1 is the identity automorphism. In this 
case P?—=0 is a linear transformation. He shows that two non-singular semi-linear 
transformations P, and P, are equivalent if and only if P} and P% are. The singular 
case is reduced to this by decomposing the transformation into a non-singular and 
a nilpotent part and obtaining a normal form for the latter. The present result has 
been obtained also by Nakayama (cf. this Zbl. 17, 3) and a classification of more 
general transformations using invariants of a different sort has been given by Jacobson 
(cf. this Zbl. 13, 146). Jacobson (Princeton). 


Zahlentheorie: 


Thebault, V.: Sur une applieation du dernier th&oreme de Fermat. ‚Enseignement 
Math. 36, 222—228 (1937). = 

Haag, F.: Raumgitterzahlen. Z. Kristallogr. A 97, 234 (1937). 

Beweis, daß sich die Zahlen 1—500 als Summe von vier Quadratzahlen dar- 
stellen lassen. Nowacki (Bern). 

Carlitz, Leonard: An arithmetie funetion. Bull. Amer. Math. Soc. 43, 271—276 
(1937). 

The author considers two integral) valued functions w(s), g(t) and defines 
W(k) =Wi(k,g) =Dw(s) g(t) for all se=k. Let: y(k) be the function of k and g 
obtained by specializing w(s) to be the Möbius function. Then the author shows 
that if p(k) = 0 (mod k) and D)w(s) = 0 (k) (summed for s dividing k) then W(k) = 0 (k). 
Similarly any other two of these congruences implies the third. The results are applied 
to obtain formulas for the numbers of irreducible polynomials of a given degree. 

? Albert (Chicago). 

Lutz, Elisabeth: Sur P&quation y? = x° — Ax — B dans les eorps p-adiques. 
J. reine angew. Math. 177, 238—247 (1937). 

Sei %k ein endlicher algebraischer Zahlkörper, p ein Primideal daraus, das in der 
natürlichen Primzahl p aufgeht, k, die p-adische Erweiterung von k, A und B ein 
Paar von Zahlen aus k mit 44° 27 B?. In zwei C. R.-Noten hatten die Verfasserin 
und A. Weil die Eigenschaften der Lösungen von y? = x&° — Az— Bin Zahlen aus k, 
einmal mittels algebraischen Mitteln, das andere Mal unter Benutzung von Eigen- 
schaften der p-adischen elliptischen Funktionen untersucht (s. die ausführlichen Refe- 
rate dies. Zbl. 14, 201 u. 202). In der vorliegenden Arbeit werden die Untersuchungen 
weitergeführt und dabei auch der früher ausgeschlossene Fall p = 2 erledigt. 

Mahler (Manchester). 
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Bell, E. T.: Certain ternary eubie arithmetieal forms. Duke math. J. 3, 289-—293 
1937). 
Er paper is concerned with the representations of the integer m by the ternary 
cubic 23 +12 y3 + 162? — 3t’oyz (1) 
where t is an integer parameter. Since (1) is expressible as a product of the linear 
factor © +ty-+t?z by a quadratic factor, the representation of m by (1) depends 
on the factorization m = dö and on the representation of ö by a quadratic form. 
The author finds all representations, if any, of m and also upper bounds for the number 
of these representations. In order to be represented m must: be of the form 9% or 
3k +1. If, for instance, m is of the form 3% + 1, the number of representations of m 
by (1) does not exceed 122°E(6) where the sum extends over the divisors ö of m 
and where Z(k) is the excess of the number of divisors 35 + 1 of k over the number 
of divisors 33 — 1. The paper concludes with a discussion of the case *=1. Certain 
results of Carmichael [Bull.. Amer. Math. Soc. 22, 111—117 (1915)] are obtained 
in more explicit form. If m = 9p where p is a prime 3h + 1 then there are exactly 
18 representations of m by (1) with £= 1 and these are given in terms of the represen- 
tation of p by a? +352. For the same prime p the number of representations of p* 
by (1) with £=1 does not exceed 6(& +1) (x + 2). D. H. Lehmer. 

Bell, E. T.: An elementary device in diophantine analysis. Amer. Math. Monthly 
44, 364-366 (1937). 

The author describes a method of constructing any number of homogeneous 
diophantine equations without non-trivial solutions. Let &,ß,...,w# be algebraic 
numbers linearly independant in the rational field and of degrees a, b,...., m respect- 
ively. Denote by P= P(x.: - - „» &a-1> Yıs --- %-15-- Urs Um-ı) that homo- 
geneous polynomial of degree ab... m with rational coefficients which is the product 
of factors of the form 
nen try te toi, tyrßte tn Pte tmat tum u"! 
taken over all the conjugates of &, ß,..., 4. It follows from the linear independence 
of &,ß,...,a, and their powers that the equation P=0 has no rational solution 
other than the trivial solution (0,0,...,0). The process is illustrated by the case 
of a single algebraic number of degree 3. D. H. Lehmer (Bethlehem, Pa.). 

Skolem, Th.: Über die ganzzahlige Lösbarkeit einiger inhomogener quadratischer 
Gleichungen mit mehreren Unbekannten. Avh. Norske Vid. Akad. Oslo 1937, 1—25 
(Nr 9). 

Der Verf. betrachtet: quadratische inhomogene Gleichungen der Form 


kan. than. m) +0 (1) 
mitn>3, f, ganzzahlige quadratische Form, f, ganzzahlige Linearform und f, ganz- 
zahlige Konstante. Er nimmt an, daß sich die Null durch /, auf nichttriviale Weise 
ganzzahlig darstellen läßt (daß f, eine „‚Nullform“ ist) und daß die Form ,-+f,y+ foy? 
in %,...,%n, y nichtverschwindende Diskriminante hat. Er zeigt alsdann, daß sich 
ein ganzzahliger Modul m konstruieren läßt, so daß (1) sich dann und nur dann ganz- 
zahlig lösen läßt, wenn die Kongruenz 


(21...) + fılzıs 2) + fo = 0 (mod m) (2) 
Lösungen hat; sein Verfahren gibt also eine finite Methode, um die Lösbarkeit von (1) 
festzustellen. — In einem Anhang zeigt Verf., daß die Gleichung zz — dyy=h ein 
System von höchstens endlich vielen ganzzahligen Lösungen hat, aus denen alle mög- 
lichen durch die ganzzahligen Automorphismen der linken Seite hervorgehen. Mahler. 
Skolem, Th.: Sätze über ganzwertige Polynome. Norske Vid. Selsk., Forh. 10, 
12—15 (1937). 
The author continues his researches on integer valued polynomials in m variables 
(see this Zbl. 16, 245), Proof is given of the theorem: If fs =» -» fm are integer valued 
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polynomials which never vanish simultaneously and if for every choice of their 
m variables the greatest common divisor of these polynomials divides the value of 
another integer valued polynomial / then f is of the form hfıt::- + nF, where 
the F’s are integer valued polynomials. Different proofs are given of two special cases 
of this theorem. In the first case f; = e;x; where e; is an integer; in the second case 
each /; is a linear homogeneous polynomial with integer coefficients. D. H. Lehmer. 


Rohrbach, Hans: Beweis einer zahlentheoretischen Ungleichung. J. reine angew. 
Math. 177, 193—196 (1937). 

The author gives an independent proof of an inequality due to Heilbronn (see 
this Zbl. 16, 290). Davenport (Manchester). 


Kienast, Alfred: Beweis des Satzes a11g2 2 (W(&) — x) > 0 ohne Überschrei- 
tung der Geraden o = 1. Math. Z. 43, 113—119 (1937). 

The researches of Wiener on Tauberian theorems led to a very simple proof by 
Landau of the case g= 0 of this result (i.e. of the prime number theorem) based 
on the identity 


v4 [e) co 
[ou z i)k(7) eotidt -/A(o + F)Kiyay -[Kiyay, () 
where -7 } >2o To 
90=(-70-,7)5; HW=e"yle) (ve) = Ziogy) 
k@)=1-|z|, Kly = [Hee-reiaz ® Gral 


-1 
(see this Zbl. 6, 253, 466). The more precise result with q > 0 is here proved by an 
adaptation of the method, but with an important difference. In the case g = 0 the 
operations >00, T—oo were performed in succession, and the first of these 
eliminated the integral on the left of (1), so that there was no need for information 
about the order of magnitude of ®(1-+it) for. large |t|. Here, however, T and ® 
must be made to vary together (in a definite way), and it becomes necessary to have 
estimates of ®(1 + it) and of a certain number (depending on g) of its derivatives 
with respect to i. The proof uses no properties of &(s) for «<1 beyond what is 
implied by the regularity of ®(s) for a —=1. As the author observes, it could be made 
strietly independent of such properties by an elaboration of the argument. 
’ Ingham (Cambridge). 

Rademacher, Hans: On the partition funetion p(n). Proc. London Math. Soc., 
II.s. 43, 241—254 (1937). - 

If p(n) is the number of unrestricted partitions of n, then 


et] 
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where C=r Y%; An=Yn— 34, and A,(n) = % w,,„e?"'"nik, the @7,, being certain 


hmodk, (h,k)—=1 


24k-th roots of unity. The discovery of this remarkable identity is based on an. 
adaptation of the method by which Hardy and Ramanujan obtained their famous. 


asymptotic formula, eonsisting of [& Yn] (&>0) terms of the above series with $ exp 


in place of sinh, together with an error O(n-t) [Proc. London Math. Soc. (2) 17, 75—115]. 


1 (f@ 


Cauchy’s integral p(n) = 3; f ar 42, where f(x) = Al HL)... 
is taken round the eircle |x| = e”2”/N*, to which a Farey dissection of order N is. 


“applied, and N is then made to tend to infinity while n is kept fixed. The con- 


tributions of the individual Farey arcs are expressed, by linear transformations of 


in 
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the function h(r) = e!2 nei and appropriate extension of the paths of inte- 
gration in the dominant terius, as elementary functions together with errors which 
in the aggregate tend to 0. — The author deduces the asymptotic formula of Hardy 
and Ramanujan, and indeed obtains an estimate, with numerical constants, of the 
error involved in taking N terms of their series as an approximation to p(n). This. 
is derived from (1) with the aid of the trivial inequality |A;(n)|=k. As an application 
he shows that the error is less than 4 in absolute value when n = 599, N = 18, and 
when n=721, N= 21, and thus confirms the values of p(599) and p(721) which 
Lehmer inferred from the asymptotic formula but could not prove rigorously without 
a numerical estimate of the error term (this Zbl. 14, 342). Ingham (Cambridge). 

Lehmer, D. H.: On the Hardy-Ramanujan series for the pertition funetion. J. Lon- 
don Math. Soc. 12, 171—176 (1937). 

The series in question is 

ı 


zu 1A) = (- 


where C= ray}, = mn — Fr), and A,(n)= I @,,e"?"rrÜd, the @,,, being 
e% % 0zsr<ga.Ww,d=1 ; 
certain 24g-th roots of 1 arising from the linear transformation of modular functions. The 


Hardy-Ramanujan asymptotic formula represents p(n), the number of unrestrieted 
partitions of the positive integer n, as the sum of the first [& Yn] (& >0) terms of (1) 


with an error O(n-?), or as [4C Ynflogn] terms with an error o(l). Now Rademacher 
has shown (see tt prec. review) that the series obtained from (1) by replacing e* by 
2 sinhz converges and represents p(n) exactly. The corresponding questions for (1) 
itself were left open by Hardy and Ramanujan. It is proved here that (1) is not 
convergent for any n. The method is to show that the g-th term does not tend to 0 
when qg— oo through values for which qg=s?, s is a prime >3, and 1— 24n isa 
quadratic residue of s (not divisible by s); the existence of an infinity of such g is 
assured by Dirichlet’s theorem on primes in an arithmetical progression. — A stron- 
ger assertion than the non-convergence of (1) for a given n is the unbounded- 
ness of A,(n) in g. It is proved that A,(n) is unbounded frrn=0Oandn=—1. 
These particular values of n have, of course, no obvious bearing on the partition 
problem, but the general question of the order of A,(n) is important for the estimation 
of the remainder in Rademacher’s series, and a fuller discussion is promised for a future 
paper. Ingham (Cambridge). 

Mahler, Kurt: Arithmetische Eigenschaften einer Klasse von Dezimalbrüchen. 
Akad. Wetenschap., Amsterdam, Proc. 40, 421—428 (1937). 

Sei /(k) ein ganzwertiges nichtkonstantes Polynom vom Grade m>1, das für 
k=1 positiv ist und also mit %k gegen +00 strebt; sei g eine natürliche Zahl >2 und 
bedeute o den g-nomischen Bruch, der entsteht, wenn hinter das Komma der Reihe 
nach nacheinander die-in bezug auf die Zahlsystembasis g dargestellten natürlichen 
Zahlen (1), /(2), (3), . ... hingeschrieben werden. Verf. zeigt: o ist transzendent, aber 
keine Liouvillezahl. Der Beweis beruht auf einer merkwürdigen Reihenentwicklung 
für o. Indem man diese Reihe nach beliebig vielen Gliedern abbricht, erhält man 
eine Folge rationaler Zahlen, die schnell gegen o konvergieren und deren Nenner bis 
auf einen Faktor geringerer Größenordnung reine Potenzen von q sind. Der letztere 
Umstand ermöglicht die Anwendung eines vom Verf. etwas ınodifizierten Schneider- 
schen Transzendenzkriteriums (dies. Zbl. 14, 205). Weiter kann aus der genannten 
Entwicklung folgendes Irrationalitätsmaß für @ hergeleitet werden: Für jedes Paar 
ganzer Zahlen P und 9 Q>Q,= Que) >0) gilt die Ungleichung 


(1) 


u de 
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d.h. erst recht: co ist keine Liouvillezahl. S. auch K. Mahler, Über die Dezimal- 
bruchentwicklung gewisser Irrationalzahlen, Mathematica B (Zutphen), 6, 22—32 (1937). 
J. F. Koksma (Amsterdam). 


Mahler, Kurt: Über die Annäherung algebraischer Zahlen durch periodische Algo- 
rithmen. Acta math. 68, 109—144 (1937). 

Verf. setzt sich das Ziel, die Resultate der zwei klassischen Arbeiten von Min- 
kowski (Ges. Abh. I, 293—315, 357—371) zu verallgemeinern, indem er der An- 
näherung nicht bloße Endwerte, sondern beliebige Bewertungen zugrunde legt. Er 
untersucht nämlich gewisse periodische Algorithmen, durch die sich die Zahlen eines 
vorgegebenen algebraischen Zahlkörpers & vom Grad n>2 über den Körper R der 
rationalen Zahlen annähern lassen. — Es seien die Bewertungen Q(£|p) so normiert, 
daß /TQ(&|p)@P =1 gilt, wobei p sämtliche endlichen und unendlichen Primideale p 


p 

von & durchläuft und g(p) den Grad der perfekten Erweiterung von & in bezug auf 
Q2(&|p) über der gleichen Erweiterung von R bedeutet. Seien ferner A,(p) bzw. I(p) 
gewisse der Bedingung 


IP =y" bzw Jlpı®=1 
p p 


genügende Funktionen, wobei y = (I (rn=r,+2r,) ist. Die A-Funktionen 


Ar(p) = Ao(P) Ip) (k=0,1,2,...) bilden die (A,, 2)-Folgen. — Verf. ordnet jeder 
Funktion A, (p) jeein System &,={&r1, Es, -- -Exn} zu,sodaßy "A, (p) <A: |p)< Ax(p) 
gilt und alle Quotienten Fr in einer endlichen Menge liegen. Die rationalzahligen 
j 

Übergangsmatrizen U, = (w,,) von ©; zu ©;;ı bilden die nur aus endlich vielen 
verschiedenen Gliedern bestehende ‚„Matrixkette“ U,,U,,U,,... Zur (A,, l)-Folge A,(p) 
gibt es dann und nur dann eine Systemfolge (&,} mit periodischer Matrixkette 
U,, U,,U,,..., wenn eine Zahl e=+ aus f und eine natürliche Zahl X existieren, 
so daß an allen Primstellen Kp)?= Q(e|p) 


ist. — Ein spezieller Fall des vom Verf. erhaltenen Approximationssatzes lautet: 
„Der Körper & sei vom Grad n>2 und nicht imaginär-quadratisch, und o =1 
bzw. o =2 werde für reelle bzw. imaginäre $ gesetzt. H(£) bezeichne das Maximum 
der Absolutbeträge aller Konjugierten von &. ö> 0 sei beliebig klein. Dann existiert 
eine (A,, l)-Folge A,(p) und eine zugehörige Folge von Systemen &,={£; 1, &:3,--» rn} 
(k=0,1,2,...) aus lauter ganzen Körperzahlen mit 
IE - 
Euler A) 75 ‚im A) =, 

derart, daß die hierzu gehörige Matrixkette U,, U}, U,,... von einer Stelle ab peri- 
odisch ist.‘ N. Tschebotaröw (Kasan). 


Gruppentheorie. 


Sinkov, Abraham: On the group-defining relations (2, 3, 7; p). Ann. of Math., 
II. s. 38, 577—584 (1937). 

Verf. sagt, in einer Gruppe @ gälten die Relationen (2, 3, 7, p), wenn @ zwei Er- 
zeugende 8 und 7 besitzt, die den Relationen 7? = 8? = (ST)? = (8S""T"1STP =1 
genügen. Der Autor leitet zunächst eine Reihe von Konsequenzen aus diesen Rela- 
tionen ab, mit deren Hilfe ihm sodann die Aufstellung eines vereinfachten Systems 
von definierenden Relationen für die einfache Gruppe der binären gebrochen-linearen 
Substitutionen mod. 29 und die Auffindung einer endlichen perfekten Gruppe gelingt, 
in der die Relationen (2, 3, 7, 8) gelten. Letztere hat die Ordnung 2° - 168; ihre Faktor- 
gruppen werden ebenfalls angegeben. Magnus (Frankfurt a. M.). 
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Venkatarayudu, T.: The multiplieative arithmetie functions eonneeted with a finite 
Abelian group. J. Indian Math. Soc., N. s. 2, 259—264 (1937). 

Die Funktion f(M,,..., M,) der r natürlichen Zahlen M,,...,M, heißt multi- 
plikativ, wenn /f(M,N,,...,M,N,) gleich /(M,,..., MN. N,) ist, sofern 
die Produkte M,\...M, und N,...N, teilerfremd sind. Mit Hilfe einer endlichen 
abelschen Gruppe @ lassen sich eine Reihe multiplikativer zahlentheoretischer Funk- 
tionen definieren, z. B. die Funktion m(d,,d,) der Argumente d, und d,, deren Wert 
gleich der Anzahl der Elemente von @ ist, deren Ordnung d, teilt und ein Vielfaches 
von d, ist. Für diese und für drei weitere mittels @ erklärte Funktionen werden ex- 
plizite Formeln abgeleitet. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Taketa, Kiyosi: Über die Struktur der metabelschen Gruppen. I. Jap. J. Math. 13, 
129232 (1937). | 

Wenn X ein maximal Abelscher Normalteiler der 2stufig metabelschen endlichen 
Gruppe ®& ist, so lassen sich die Transformationen von X mit Elementen aus © durch 
Kongruenzmatrizen, die zusammen eine Abelsche Gruppe & & ©/X bilden, beschreiben. 
Das Problem der Konstruktion aller Gruppen & zerfällt bei dieser Betrachtungsweise 
in 3 Teilprobleme: 1. Aufstellung aller Abelschen Kongruenzgruppen ©. 2. Gegeben 
A und G, gesucht &. 3. Alle Isomorphismen zwischen den gemäß 1. und 2. gefundenen 
Typen anzugeben (bzw. ein volles Invariantensystem aufzustellen). Die Lösung des 
Problems 1 stellt Verf. in Aussicht. Als Vorarbeit werden in dem vorliegenden Teil 
der Arbeit die maximal Abelschen Substitutionsgruppen $ mit Koeffizienten aus 
einem Galoisfeld von p* Elementen bestimmt. Schwierigkeit macht die Bestimmung 
der p-Sylowgruppe ® von $. Es wird eine durchgehende Normalform der Matrizen 
aus ® angegeben (Dreiecksmatrizen, 2 Haupttypen). Ferner werden Ordnung und 
Basisordnungen der Abelschen Gruppe 9 bestimmt und die Normalformen durch 
Angabe von Ungleichungen und Hilfsmatrizen so weit eingeschränkt, daß die Existenz 
zugehöriger Gruppen erweisbar wird. Die Frage, ob unter den so gefundenen Sub- 
stitutionsgruppen 9 zwei äquivalente vorkommen, ist: in diesem Teil der Arbeit noch 
nicht beantwortet worden. Zassenhaus (Hamburg). 


Ljapin, Eugen: Über die Ordnung der Automorphismengruppe einer endlichen 
Gruppe. Rec. math. Moscou, N.s. 1, 887—902 (1936). 

Verf. stellt sich die Aufgabe, für die Anzahl a der Automorphismen einer 
endlichen Gruppe & mit der Ordnung N eine Schranke zu finden, und gelangt 
dabei auf originelle Weise zu ähnlichen Resultaten wie P. Hall, nämlich als Haupt- 
ergebnis zu der Teilbarkeitsbedingung 


N r 
Bau 


wobei 2 die Ordnung des Zentrums von ®, r die Anzahl der verschiedenen Primteiler 
Pı»Pa...p, von N und a, die Anzahl der Automorphismen einer p,-Sylowgruppe 
von &. Für auflösbare Gruppen werden noch bessere Schranken erhalten. — Verf. 
verfolgt die Wirkung der Automorphismen einer endlichen Gruppe auf ihre nicht 
mehr verfeinerbaren Untergruppenketten (Quasikompositionsreihen). Zassenhaus. 
Miller, 6. A.: Groups in which every set of independent generators is a maximum 
set. Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 23, 446—448 (1937). 
Die Gruppen, in denen jedes System von unabhängigen Erzeugenden ebenso viele 
Elemente enthält, als, Primfaktoren in der Ordnung der Gruppe aufgehen, werden 
vollständig aufgezählt. ‚Magnus (Frankfurt a. M.). 
Coble, Arthur B.: A class of linear groups with integral eoeffieients. Duke math. J. 
8, 175199 (1937). ; | 
With every Cremona transformation there is associated a linear homogeneous 
transformation, with integral coefficients, which describes the effect of the trans- 
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formation on the numerical characters of the algebraic loci of the space of the trans- 
formation. For a ann Cremona transformation” the linear transformation is 


of the form: = an, — -Zßa, 4=6dn— Der +(e— y)z,. The present paper 
=1 


treats quite generally en Kalsformations of the above type and studies the 
properties of the group @.(r,&,e) (where e=&— re=-+-1, as a consequence of 


the involutorial condition), generated by the (e) such transformations obtained by 


letting the variables z;, © > 0, coincide with any r of given og > r variables &,, 23... 0, 
the remaining variables being unaltered (the coefficients &, ß, y, ö, & are fixed). We 
point out the following result. The Basen under consideration has an absolute quadratic 
invariant = 6 — Pli+--- +2 Ar and an absolute linear invariant L=röz, 

— (a —1)(2, +. +2). The group is finite or infinite according as the linear space 
L=0 cuts the ads a =( in a quadric without or with real points. Zariski. 

Mann, Heinrieh: Über die Erzeugung von Darstellungen von Gruppen durch Dar- 
stellungen von Untergruppen. Mh. Math. Phys. 46, 74—83 (1937). 

Sei A eine Darstellung einer Untergruppe Ö$ der endlichen Gruppe &. 4 heißt 
invariant in &, wenn unter & konjugierte Elemente aus $ bei A den gleichen Charakter 
haben. Wenn A invariant, I'(A) die von A erzeugte Darstellung von & und 
d= %a,d9, IA) = Dk,I®, (T(A)}= 26, A® die Zerlegungen in irreduzible 


v u ı 
Darstellungen von$ bzw. & bzw.$ sind, so werden die Ungleichungen 1. ke = PrI= 
und 2. (ZE)’= < zb 2a bewiesen. Das Gleichheitszeichen gilt m run dann, 


wenn entweder A rationales Vielfaches der regulären Darstellung von &$ oder wenn 9 
einen Normalteiler +1 von ® enthält. Setzt man A={I}, so ergibt sich eine 
Bedingung dafür, daß 9 Normalteiler von & ist. — Enthält eine Untergruppe 9 
keinen Normalteiler =1 von &, dann erzeugt die irr. Darstellung größten Grades 
von Ö eine reduzible Darstellung von ©. Zassenhaus (Hamburg). 

Raeah, G.: Sopra i tensori isotropi ehe presentano particolari simmetrie. I. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 25, 475—480 (1937). 

Es wird eine Methode angegeben, eine Tensordarstellung der dreidimensionalen 
Drehungsgruppe in irreduzible Darstellungen D® zu zerlegen. Die Methode besteht 
darin, daß man untersucht, wie viele linearunabhängige Tensoren es in der betrachteten 
linearen Schar gibt, welche bei einer Drehung um die z-Achse um den Winkel y den 
Faktor e'mv annehmen. Ist N(m) diese Anzahl, so kommt die Darstellung D® genau 


: all) = N(l) — N(l— 1)-mal' 
in der vorgelegten Darstellung D vor. van der Waerden (Leipzig). 


Mengenlehre und reelle Funktionen. 


Hausdorff, F.: Die schliehten stetigen Bilder des Nullraums. Fundam. Math. 29, 
151—158 (1937). 

Als Ergänzung einiger Sätze von Kuratowski (Fundam. Math. 22, 206—220; 
dies. Zbl. 9, 132 ) wird bewiesen: Jede verdichtete Menge der Lebesgueschen Klasse 
Fe*1, («>0) entsteht aus dem Nullraum durch eine Abbildung der Klasse (0, «). 
Insbesondere ist also jede verdichtete F,3-Menge ein (0, 1)-Bild des Nullraumes. Alle 


“Mengen sind dabei als Punktmengen eines vollständigen metrischen Raumes mit 


abzählbarer Basis vorausgesetzt, und ‚verdichtet‘ bedeutet: nur aus Verdichtungs- 
punkten bestehend. Außerdem wird bewiesen: „Die mit dem Nullraum homöomorphen 
Räume sind identisch mit topologisch-vollständigen nulldimensionalen metrisierbaren 
Räumen mit abzählbarer Basis, die keine nichtleere kompakte offene Menge enthalten.“ 
P. Alexandroff (Moskau). 


N 
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Sierpiiski, W.: Sur les fonetions eontinues qui prennent chacune de leurs valeurs 
au plus X, fois. Bull. Acad. Sci. Math. Nat., Belgrade Nr 3, 75—78 (1936). 

It is shown that if f(x) is a continuous function of a real variable which takes 
each of its values at most; X, times, every interval contains a subinterval in which 
the function /(x) is monotone. Furthermore, the set: of all points at which f(x) does 
not have a finite derivative is the sum of two sets of which one is non-dense and the 
other is of measure null. The result follows from the more general theorem: If /(z) 
has the property of Darboux [/(z,) = %ı, f(23) = Ys implies /(z) attains every value 
between y, and y, in the interval (z,, 23)] and if each of sets E,=[/(x) =e] where c 
is a real number is clairsem& every interval contains a subinterval in which the func- 
tion f(x) is monotone. E. W. Chittenden (Iowa). 


Sierpiiski, W.: Sur un problöme de la th&orie generale des ensembles concernanft 
les familles boreliennes d’ensembles. Fundam. Math. 29, 206—208 (1937). 

Sei F eine über eine Mengenklasse & definierte Mengenfolgenfunktion, die also 
jeder Mengenfolge. {M;} aus & eine bestimmte Menge F{M;} — und dadurch, als eine 
Mengenklassenfunktion betrachtet, jeder Mengenklasse $ die Mengenklasse F($) von 
Mengen F{M;} — zuordnet. Gibt es dabei eine Menge N von Folgen natürlicher Zahlen 


derart, daß Fin der Gestalt FIM}=?) II{M,.} darstellbar ist, so wird F eine Haus- 
n;ecN i=1l 
dorffsche Funktion genannt (vgl. Fr Hausdorff, Mengenlehre, 1927, S. 89, ös-Funk- 
tionen). Sei schließlich B die Borelsche Mengenfunktion, d. h. die jeder Mengenklasse & 
die kleinste Mengenklasse als B() zuordnet, welche alle Mengen aus £ und alle 
abzählbare Summen und Durchschnitte von Mengen aus B($) als Elemente enthält. 
Es ist bekannt, und zwar vom Verf. in Fundam. Math. 10, 427 (1927) bewiesen, daß 
keine Hausdorffsche Funktion von der Eigenschaft F($) = B($) für alle & ist, nicht 
aber, ob es überhaupt Mengenfolgenfunktionen von dieser Eigenschaft gibt. Nun löst 
Verf. das Problem positiv durch Angabe einer solchen Funktion, nämlich der folgenden: 
F{M,} = A{M,;,-ı} oder =M,, je nachdem A{M;;_,} zur Mengenklasse B(M) gehört 
oder nicht, wo M die Klasse der Mengen M;; und A die spezielle, zur Bildung von ana- 
lytischen Mengen benützte Hausdorffsche Funktion bezeichnet. B. Knaster. 
Ridder, J.: Cesäro-Perron integration. C. R. Soc. Sci. Varsovie 29, 126—152 (1937). 
En gen£ralisant la notion de derivee de Cesäro introduite par J.C. Burkill 
[Proc. London Math. Soc. (2) 34, 314—322 (1932); ce Zbl. 5, 392], l’auteur definit la 
derives approximatifs de Cesäro, inferieur CD,,/(z) et superieur CD,,f(z), d’une 
fonction f, comme les limites d’ind&termination de l’expression 
z+h 


1 
4 [rwar 1 
17) 
lorsque ces deux nombres sont &gaux, leur valeur commune est dite derivee approxima- 


« . . . s+ä 
tive de Cesäro et designde par CD,,/(z). L’integrale [ est ici entendue comme l’int&- 


& x 
grale (ß) de Ridder, correspondant aux notions de derivee approximative et de primi- 
tive approximativement continue [J. Ridder, Fundam. Math. 21, 1-10 (1933); 
22, 136—162 (1934); ce Zbl. 8, 109 et 9, 57]. Ces definitions conduisent & leur tour 
& une gen£ralisation des notions de fonctions majorantes et minorantes, et ensuite 
& une methode d’intögration generalisant celle de Cesäro-Perron definie par Bur- 
kill (l. c.). L’auteur &tudie cette intögrale, en discutant en möme temps les pro- 
prietes fondamentales des derives approximatifs de Cesäro. Citons, A titre d’exemple, 
l’enonce suivant: Si pour une fonction f finie et intögrable (ß) les derives CD,» /(z) 
et CD,p/(z) sont finis dans chaque point d’un ensemble mesurable E, la derivee 


ER 
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CD,,f(z) existe et est &gale & la derivee approximative ordinaire de f dans presque 
tous les points de E. Saks (Warszawa). 

© Glivenko, V. I.: Stieltjes Integral. Moskau u. Leningrad: Verl. Onti 1936. 
216 S. u. 6 Fig. Rbl. 4.50. [Russisch]. 

This book is an introduction in the theory of integration, which may be useful 
not only to mathematicians but also to physicists. In Chapters I and II the author 
gives an exposition of an “elementary” theory of Stieltjes integrals, where the inte- 
grator function is non-decreasing and continuous on the right, or can be represented 
as a difference of two such functions. In Chapter V we find a theory of a Stieltjes 
integral, which is, analogous to, but somewhat more general than, the Riemann-Stieltjes 
integral. Chapter VIII deals with various general definitions of Stieltjes integrals, 
starting with a definition analogous to that of Young and ending with Kolmogoroff’s 
definition. Chapter III contains applications to probabilities, Chapter IV treats of 
various limit theorems, such as theorems of Helly and their generalizations, and the 
limit theorem of the theory of moments. Chapter VI contains applications to the 
theory of characteristic functions of the theory of probabilities, and Chapter VII 
applications to the theory of linear functionals and linear operations in the space 
of continuous functions. J.D. Tamarkin (Providence, R.1.). 


Analysis. 


Hölder, O.: Elementare Herleitung einer dem binomischen Satz verwandten Formel. 
Ber. Verh. sächs. Akad. Leipzig 88, 133—134 (1936). 

Verf.gibt einen elementaren und arithmetischen Beweis einer von ihm angegebenen, 
dem binomischen Satz verwandten. Formel (vgl. dies. Zbl. 15, 299, 490). 


Fröchet, Maurice: Sur la notion de difförentielle. J. Math. pures appl., IX.s. 16, 
233—250 (1937). 

L’auteur dit que lexpression lineaire A,dz, +4,42, + --- +4,42, est 
differentielle au sens de Hadamard d’une fonction f(2],%s, ..., %,) au point 
(@,),4g,...,a,) lorsque, pour tout systeme de n fonctions 9,(u), (U), . . ., 9n(%) 
egales & a), Q,,..., a, pour u = u, et derivables pour u = u,, on a 


EHE), Palı)s ee, Palme = Arpiluo) + Apklun) + ++: + Anpı (u). 


L’auteur etablit l’equivalence de cette notion de differentielle avec celle au sens de 
Stolz-Young. Ensuite l’auteur etend la notion de differentielle de Hadamard 
aux operations fonctionnelles. Cette differentielle se montre alors plus generale que 
celle definie autrefois par l’auteur, mais moins generale que celle de Levy. Saks. 

Sokoloff, N. P.: Sur la derivation fraetionnaire. J. Inst. Math. Acad. Sci. Ukraine 
Nr 1, 143—150 u. franz. Zusammenfassung 150—152 (1937) [Ukrainisch]. 

The author attempts to give a definition of a fractional integral of any 
order & of a Riemann integrable function /(f) with respect to a continuous in- 
creasing function %(t), which reduces to that of Liouville-Riemann fractional inte- 
gral when y(t)=t, and which is obtained as the limit of a certain sequence of 
sums 8, analogous to classical Riemann’s sums. If, in particular, & > O0 his integral 


z ” 
reduces to (/'(a))-! L Hi Tp(z) — y(t)]*"!dy(t). The reviewer was not able to follow 
author’s argument © several places and expresses his doubt as to the validity of the 

z 
final result which, in case & = 1, seems to imply that the Stieltjes integral [ fd)dy(t) 
= 


exists for any Riemaun integrable function f(t), which is obviously incorrect. 
J. D. Tamarkin (Providence, R.1.). 
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Bochner, $.: Remark on the theorem of Green. Duke math. J. 3, 334—338 (1937). 

R sei ein orientierbarer, separabler und lokal euklidischer Raum mit der Möglich- 
keit zweimal stetig-differenzierbarer lokaler Koordinatentransformationen. Es wird 
ein einfacher Beweis der Greenschen Integralumformung in R gegeben, der die um- 
ständliche Zerlegung in Teilbereiche und sogar die Benutzung des (n — 1)-dimensionalen 
Volumelements vermeidet. Verschärfung der Gültigkeitsbedingungen für gewisse 
Riemannsche R. W.Feller (Stockholm). 

Mirimanoff, D.: Sur les nombres de Bernoulli. Enseignement Math. 36, 228—235 
(1937). 

Obrechkoff, Nikola: Sur les solutions d’un systeme d’&quations lin6aires aux diffe- 
rences finies du premier ordre & coeffieients eonstants. ©. R. Acad. Scıi., Paris 205, 
265—268 (1937). . 

Asymptotic behavior of solutions of system y,(n +1) = (n) + fu(n), 

z- 


r 
(v=1,2,...,r); Frechet considered case of a{®, bounded, where af; = af; ”a,;, 
=1 


RE 25. j 1 : Br 
al), = a,;; present author considers general case C. R. Adams (Providence). 


Darwin, (. 6.: The evaluation of certain continued fractions. Math. Notes Nr 30, 


VI—X (1937). 
The author considers the continued fraction 
«| &+ ß | & 2ß | eh 1 
BP tTw+rotmwrast (1) 


and solves the difference equation satisfied by the elements of its successive con- 
vergents p„/@n by means of properly chosen definite integrals. Letting n— oo, we 
thus evaluate (1) in terms of definite integrals generally involving the exponential 
function, also, in some cases, in terms of Bessel Functions. Specifying the above 
constants &, ß,y, 6 yields various continuous fractions including the well known 
classical ones (O. Perron, Die Lehre von den Kettenbrüchen, 1% edit., pp. 132, 134) 
for e, a J.Shohat (Philadelphia). 

Kampen, E. R. van, and Aurel Wintner: On divergent infinite eonvolutions. Amer. 
J. Math. 59, 635—654 (1937). 

Kürzlich haben Wintner und Ref. (dies. Zbl. 14, 154) eine Konvergenztheorie 
für unendliche Faltungen 0, % 0,% --- von Verteilungsfunktionen o„ im k-dimensio- 
nalen Raum entwickelt. Die vorliegende Arbeit enthält für den Fallk =1 eine detail- 
lierte Diskussion der möglichen Divergenzerscheinungen solcher unendlicher Faltungen. 
Wesentlich ist dabei die folgende Begriffsbildung: Ist (p„(x)} eine Folge von beschränk- 
ten, monoton wachsenden Funktionen in —oo<x2< +, so soll |p„|| die Menge 
aller beschränkten, monoton wachsenden Funktionen o(z) bezeichnen, für welche es 
eine Zahlenfolge {c„} gibt derart, daß 9,(2— %)—>_(x) an jeder Stetigkeitsstelle 
von e(%). Der entscheidende Satz, aus dem alles Weitere unschwer folgt, besagt: 
Sind die Funktionen @,(x) die Abschnitte einer unendlichen Faltung 0, x 0,% --- von 
Verteilungsfunktionen, also 9, = 0, % *'- * o„, dann besteht |, || entweder aus sämt- 
lichen konstanten Funktionen o(2) =, 0<&=1 oder aus den beiden Funktionen 
o(2) = 0 und o(x) = 1 und einer Menge der Form {t(x — c)}, wo r(x) eine Verteilungs- 
funktion ist. Im ersten Fall wird die Folge als „flat“, im zweiten Fall als „‚non-flat“ 
bezeichnet. Im ersten Fall divergiert die unendliche Faltung o, (0— c,) * 0,(2&— 6,)* --- 
für jede Folge {c„}; im zweiten Fall gibt es immer Folgen {c,}, für welche diese Faltung 
sogar absolut konvergiert; wenn sie überhaupt konvergiert, so stellt sie eine Funktion 
der Menge {7(& — c)} dar. Einige der Resultate waren bereits von Levy (dies. Zbl. 
3, 303; 10, 70) angegeben worden. B. Jessen (Kopenhagen). 

Kershner, Richard, and Aurel Wintner: On the asymptotie distribution of Z’/& (s) 
in the eritical strip. Amer. J. Math. 59, 673—678 (1937). 

Übertragung der Ergebnisse von Wintner und Ref. (dies. Zbl. 14, 154) über 
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log£(s) und £(s) auf die Funktion &’/&(s), insbesondere im Streifen +<o=<1. Vgl. 
van Kampen und Wintner (dies. Zbl. 16, 18). B. Jessen (Kopenhagen). 

Kampen, E. R. van: On the addition of convex eurves and the densities of certain 
infinite convolutions. Amer. J. Math. 59, 679—695 (1937). 

Auf Grund einer weiteren Ausgestaltung des geometrischen Apparates bez. der 
Faltung von Verteilungsfunktionen auf konvexen Kurven werden unter recht all- 
gemeinen Voraussetzungen Teilgebiete des Spektrums einer derartigen Faltung an- 
gegeben, wo ihre Dichte analytisch ist. Angewandt auf die Funktion log£(o + it) 
liefert die Diskussion außer den von Verf. und Wintner (dies. Zbl. 16, 18) gefundenen 
ringförmigen Gebieten auch halbmondförmige Gebiete, wo die Dichte d°(x, y) ihrer 
asymptotischen Verteilungsfunktion y, analytisch ist. B. Jessen (Kopenhagen). 

Kampen, E. R. van, and Aurel Wintner: On bounded eonvolutions. Bull. Amer. 
Math. Soc. 43, 564—566 (1937). 

Auf Grund eines allgemeinen Konvergenzkriteriums für unendliche Faltungen 
91% %Y3*%* (vgl. Wintner und Ref., dies. Zbl. 14, 154) wird für beschränkte Fal- 


tungen, d.h. Faltungen, für welche D[$(9,)] < oo, wo [S$(@,)] den Diameter des 
=ı 


Spektrums S(g,) von @,„ bezeichnet, unmittelbar das folgende, sich nur auf die Spek- 
tren S(@,) beziehende Konvergenzkriterium abgeleitet: Die beschränkte unendliche 


Faltung 9, %9,%--- konvergiert dann und nur dann, wenn die Reihe Ix, bei ge- 
n=1 


eigneter (und dann von selbst bei jeder) Wahl von x, in S(g,) konvergiert. B. Jessen. 


Approximation von Funktionen. Orthogonalentwicklungen: 


Chuang, €. T.: On the normalization of the set of functions x" sechx. J. Math. 
Physics, Massachusetts Inst. Technol. 15, 264—267 (1936). 

The process of ortho-normalization of the functions x" sechx over (— 00, oo) leads 
to the set of polynomials . 


—— RB k-' 
—1)% ; 
Vr E = Ben an z a II —1+ ==) £ Bochner. 

Jackson, Dunham: Orthogonal polynomials on a plane eurve. Duke math. J. 5, 
228—236 (1937). 

Consider a closed curve O:z=oft), y=y(t), where 9, y are continuous, of 
period A. Let o(t) be non-negative, integrable, of period A, and such that its product 
with any.polynomial in @, % does not vanish over a set of positive measure in a period. 
By orthogonalizing the set ; 

el), ey, A Ele, El...  ((<1=4) 
we obtain a sequence 

my} (n=09,1..;m=0,1..,nn2= pl), y=yi) 
of polynomials orthogonal on the curve (, i.e. 


fe@gnre, Wann, Du=l, Im—kl+|m-1{T0- 
[0 


The present paper gives a brief discussion of some formal properties of the polynomials 
in question (recurrence relation, Darboux formula, etc.). In case of a non-algebraic 
‚curve these properties closely resemble those previously derived for a two-dimensional 
- region (this Zbl. 15, 108). If C is algebraic, we obtain properties rather resembling 
- those known for the ordinary orthogonal polynomials in one variable. J. Shohat. 
Römös, E.: Sur Pinterpolation des fonetions qui sont d’allure irreguliere dans Pinter- 
valle donns. J. Inst. Math. Acad. Sci. Ukraine Nr 1, 9—51 (1937). 
Let /(z) be continuous in a certain given interval and somewhat “irregular”, 
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say, with angular points, vertical tangents. Elaborating a method of interpolation 
due to Borel, the author seeks to approximate f(x) by the polygonal line 
m—1 


Derm-nle-alt4t+B n=-3Zyt (sism]) 0 


ü U %-ı 

ur A=tr +rm), B= Hy + Ym — TıTo — ImTm); 
with vertices at the points (2), Yo), &ı» Yı)» - +» (m; Ym), where the x; are chosen 
in the interval under discussion, and 

y=laı) a v=lfa)+mM- @=0,1,...,m) 

He then replaces each term |x — z;| in (1) by its polynomials of the best approximation 
(in the sense of Tehebycheff) of a certain assigned degree. The author discusses 
at the beginning some properties of the polynomial n#’(z), of degree <n, of best 
approximation to |x| on (—1,%). An Appendix gives a table of n,’(z) for different 
values of n and k. — Having in mind practical applications, the author emphasizes 
that the proposed method offers the advantage of determining beforehand the degree 
of precision attained, also offers considerable latitude in the choice of various para- 
meters in (1) (there is here some vagueness from the mathematical standpoint). To 
illustrate, the method is carried out in detail on several interesting examples. The 


paper closes with a discussion of convergence properties of the proposed procedure 
of interpolation. J. Shohat (Philadelphia). 


Spezielle Funktionen: 


Sansone, G.: Sviluppo in serie e valutazione asintotica del rapporto tra due polinomi 
conseeutivi di Jacobi. Ann. Mat. pura appl., IV.s. 16, 39—48 (1937). 

The author considers the ratio p(%P (z)/p(* (x) of two consecutive Jacobi poly- 
nomials, with 


1 
m art, [AtaPl—arpnte)Pnrde=0. (m+n) 
—1 


It is known (by virtue of Poincare’s theorem on difference equations) that for x not on 


—1,1 2 
Pn+1ı (2) 


EP.(%) 


The present paper elaborates this result and gives an expansion of the ratio 


in a power series of the argument + The main point is the relation 


Pn(2) = EnPr+ı(@) + NmPr(@) + InPr-ı) (Ems Nm» &n — const.), 


which leads to 
Dar _ Paz) | nd Er : 
a. = tr a -u4nlt+atst-) 


Here Ö,, yn are known expressions, the x, are the zeros of p, (z), and g=at +! +... +2 


(k=1,2,...). The latter may be given explicitly (say, for k=1,2), also an upper 
bound may be derived for |$;|, by estimating the zeros 2, (Sturm’s Comparison 
Pn+1(?) 
‘ i k EPn(x) ’ 
the same as that under discussion, may be obtained by substituting into this ratio 
for Pn(%), Pn+ı(2) their classical expansions, in terms of £&, as given by Darboux. 
Replace by: This was checked by the Ref. for Legendre polynomials.] 
i J. Shohat (Philadelphia). 

MacRobert, T. M.: Some series and integrals for the associated Legendre funetions 
of the first kind, regarded as funetions of their orders. Philos. Mag., VII, s. 24, 223—227 
(1937). ? 

In a former paper (this Zbl. 13, 306), the author proved the formula 


Theorem), and the desired result follows. [An infinite series for essentially 
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IE 


T’(ra+m+])„- eimpd 
Dc—  — IT N = 9 
T(n+ 1) n (cos 0) (cos0 + isindsing)"t! 
— si ermtdy 
sinma | asp + sindsinhujrtt 


where T,"(@)=etm=iP,"(z), 0<d<!n, and R(n +m-+1)>0. It is shown here 
that this formula can be derived from a formula previously given by Whipple, and 
some further results are obtained from the formula quoted above. Typical results are 


2n r e 
Fan |T% + u + VeosupTit (osß)dn = 2 m{Fl, 8,9) + FA,0, —p) 


0 Eu 
\ 1 } 
er sP/- 75 {F@, 8, 9) — FA, 0, —p)}dy 
“ f du 
/ eu, + lu, I a Feind ainhairt 


ö 
where 0<9<}!n, RÄA+1)>0, -n<po<a, 


EEE AR and G(u,9) = EN 


(c0s@ + isin @sinp)At! ’ ut (nt gp%’ 
and 
27 ” 1 
PT ntptat one tage (c0s0)= Zr{F(n, 0,9)+F(n,0, —p)} 
p= Eu; 
1 ‚n [cost - Hy — 9) 
pm, 0,9) — Fin, 0, -y)}dy 


1 Sinfle — Hy — p)} 
.. 2 cp RD, En, —yildy 
oo e7*4cosap + et“ cos(x — 1) 


= Bein | amd Fanny UL FRE rap Eu 


where 0<9<!n, Rn+a+1)>0, -n<p<n. W.N. Bailey. 

Bell, R. P.: Some properties of Bessel funetion zeros derived from the wave fune- 
tions for a partiele in an enelosure. Philos. Mag., VII. s. 24, 299—304 (1937). 

Verf. betrachtet die asymptotische Eigenwertverteilung für die Wellengleichung 
bei einer kugelförmigen Begrenzung. Nach Separation der Wellengleichung erhält 
er aus dieser asymptotischen Eigenwertverteilung eine Beziehung für die asymptotische 
Verteilung der Nullstellen Besselscher Funktionen halbzahliger Ordnung. Diese Be- 
ziehung wird auch aus einer asymptotischen Formel von Nicholson für die Bessel- 
schen Funktionen gefolgert. Hierauf betrachtet Verf. die Verteilungsfunktion für 
Teilchen in einem starren Gefäß. Der Grenzwert dieser Verteilungsfunktion kann 
physikalisch nur vom Volumen und nicht von der Begrenzungsform des Gefäßes ab- 
hängen. Durch Anwendung dieses Satzes auf eine kugelförmige Begrenzung werden 
noch drei neue Beziehungen für die asymptotischen Nullstellen der Besselschen Funk- 
tionen halbzahliger Ordnung abgeleitet. M. J.O. Strutt (Eindhoven). 

Erdelyi, Artur: Über die Integration der Whittakerschen Differentialgleichung in 
geschlossener Form. Mh. Math. Phys. 46, 1—9 (1937). 

Es handelt sich um die Frage, die allgemeinsten in geschlossener Form darstell- 
baren Lösungen der Whittakerschen Differentialgleichung aufzufinden, deren wichtigste 
Sonderfälle die Hermiteschen Polynome, die Weberschen Funktionen mit ganzzahligem 
Index und die Besselschen Funktionen halbzahliger Ordnung sind. Der Hauptsatz 
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lautet: Die Whittakersche Differentialgleichung hat dann und nur dann Lösungen, 
die durch ein endliches Aggregat algebraischer Funktionen von Potenzen, Exponential- 
und logarithmischer Funktionen darstellbar sind, wenn tm +%k+% gleich Null 
oder einer negativen ganzen Zahl ist. In diesen Fällen führen die in endlicher Form 
darstellbaren Lösungen auf Laguerresche Polynome. Die zugrunde gelegte Form der 
Differentialgleichung ist: d2W 1 k, 4— m 
ahnt 2 )w=0. 
Beim Beweis benutzt Verf. die Hilfssätze: 1. Die Differentialgleichung besitzt keine 
nicht identisch verschwindende Lösung in Gestalt einer algebraischen Funktion von z 
und 2. wenn die Differentialgleichung eine in geschlossener Form darstellbare Lö- 
sung W besitzt, so muß für diese Lösung t=dlogW/dz eine rationale Funktion 
von z sein. Der Beweis dieser Hilfssätze schließt sich eng an die analogen Sätze bei 
der Besselschen Differentialgleichung an. Die Fälle, in denen die Differentialgleichung 
eine Lösung von der im Hilfssatz 2 angegebenen Beschaffenheit besitzt, werden unter- 
sucht. Als Sonderfälle betrachtet Verf. die Laguerreschen Polynome. 
M.J.O. Strutt (Eindhoven). 


Fisher, E.: Some differential equations involving three-term recursion formulas.. 
Philos. Mag., VII.s. 24, 245—256 (1937). 
Die sphäroidische Differentialgleichung 


2 1)22 +2 +12 + (28 —b)o = 0 


besitzt eine in der Umgebung z = 0 reguläre Lösung 
4=Da,2r (1). 
mit: e n=0 
1 1 b c® 
(n + 1) (m + g)an4ı = mn + a +5) | m+ Z-ı- (a_ı=0) (2) 
Die Differenzengleichung (2) besitzt zwei Lösungen a’ und a” mit 


imm,—1 und im(-S)Tin+ DI(n+a+5)&=1. 
Im allgemeinen wird nur @ die gesuchte, (1) genügende Lösung liefern, (wegen 
@_, = 0), doch für charakteristische Werte von 5 wird a”, = 0, also a” die (1) ge- 
nügende Lösung liefern. — Dasselbe Verfahren wird auf die Lamösche Differential- 
gleichung: RECHER, 8 e 
dL IN L _ ala+1l)e+c 
dx? ei 3 x L 


en 
Ft Allee) 


mit der in der Umgebung 2 = e, regulären Lösung L =D Ast, mit 
0 


&2&13(R + 1) (n er 3) Anı + (m —1-— 3) (r —1+ u, ) 
= [(esı + e,ı)n? + cı] Ay; As, =0 


angewandt, wo 

H=-I- 4; Wan; A,=ala+l)e +c. 
(3) besitzt zwei Lösungen A’ und A” mit 

img m4=-1l; ImamMd=1. 

Enndlich wird dieses Verfahren auf die generalisierte sphäroidische Differential- 
gleichung: f d28s ds a 0? 
a1) + 2a + + +ieyz+b- F)8=0 
angewandt. 8. C. van Veen (Dordrecht). 
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Brelot, Marcel: Quelques propri6t&s des fonetions de Gilbert et de la spirale de cornu. 
Bull. Sci. math., II.s. 61, 133—160 (1937). 
For positive values of m and z the function 


Pu(e) = fetm-ide/(1 + 2) 
ö 
is positive and tends to zero like in. - 1)2”” as zoo. Gilbert’s inequality 


Im) @ +1)" < Py(2)<I(m)2-” is replaced by the more complete one 
Pm(2) < Im — k)zt®r if m>k, O0<=k=2. The author also obtains the inequalities 


mPy(2) >2Pn+ı() Pm(2) + Pm+l®) < I (m)2"” Pu(z), 
Pal Pm+ı(2) > Pm+ı@)/Pn+2(2) 
Since P„(2) = —Pny+ı(2) the last inequality implies that P„(z)/Pm+1(2) increases 


with 2. The author applies this result to Gilbert’s functions M(s), N(s) which occur 
in his expressions for Fresnel’s integrals 


&(s) = 3 + M(s) sinz— N(s) cosz, n(s) = %— M(s) cosz — N (s) sinz, 
wherein 2z=ns?, &'(s) = cosz, n’(s) =sinz, &(0) =n(0) =0, ry2M (s) = P; (2), 
ay2N ($) = Pı(z). He infers that the ratios nn form a decreasing sequence 


as n takes the values 0, 1,2,... A simple definite integral is obtained for the quantity 
r?= M? + N? in addition to the classical one. E & = sY2x it is 


oo 
Ir? = je sin?2 di/t. 
ö 


A study is now made of the cornu Spiral traced out by the point &(s), n(s) and geo- 
metrical interpretations are obtained for M(s) and N(s). Use is made of the inequalities 
already found to show that the curve described by the point N(s), M(s) is concave 
downwards. — Some further definite integrals are found to establish geometrical 
properties of the spiral and of the curve of luminous intensity. H. Bateman. 

Ermolajev, N. M.: On the expansion of infinite integral into a semi-convergent 
series. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 16, 195—198 (1937). 


De 


Durch Entwicklung von (1 52 =) in eine Taylorreihe findet man für 


3 ART 0 IE ie. 
Van rer ey ® e (1+%) dudv, 
00 


. 1 1 
v=m—k, n=m+k, large] <5 —5; 6>0; Ru + z)>0; R(-k-e-3)>0, 
die asymptotische Reihe mit Restglied 

k+ pi —IYr 2, LEUTEN 
= Ar NE (1 T(r+} BLLEEOLE k-o—}) H-DPR,|, 
Y®TG—-n)TG+>)| 
wo R, nach schwierigen Umformungen umgesetzt wird in 


_2ndPir pre tnee leg,  @, guo-s 
>= P(p)p®(1 + e*?) Rene: p ) 


} TE 
mit 9 = argz; |p|< — 9, 5>0; 


a=4l® +(e vr +k+ +» +Yk+O+%] 
ir [2(2r- 1) | en T 
o=|z| -p- 


VE (z) —— 


er 
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Für p> |n — | wird dieser Ausdruck vereinfacht zu: 


nel 
i v—k-— —2|7 ne Wr T 
Bean ea 2 Km - : oa 


» (1 us eriPp) pr+i 


Füro=1,k=0, (m=n=») findet man den Sonderfall: 


Inriazk, Ki Tir+3—») I(r+34») (r-+3) , 
= | OV en u 


r=0 


pP) 2pipı„.r+1 e ziel 2 d 
RT l14+ 54089), 
ER (1+e'?)p p 
Dete [ar] 1 es 5 
4 75 — 10 —0— - 
ee tetolte er vo 54 


8. C. van Veen (Dordrecht). 
Deuring, Max F.: On Epstein’s zeta funetion. Ann. of Math., II. s. 38, 584—593 
(1937). z 
LetQ(z,yJ)=ax?+bxzy+cy?(a>0,D= tac—3>0)andda()4 52 Q(n,m)”®. 


The author proves the formula ‚m= oo 


Col) = at) + mil) 21) + Reko), 


where Ry(s) = 42, > {o(s,v, m) + @(s, —v, m)} and R 


1-3 zibmr 
Ko Nor LUD Dr?\-t 
(+2) n"°’I'‘(s)w(s, v, m)-"7-(7) ne (7) 


xTlg)TI5 +5) ImIrHan, 


“>0,0—-3+3&%>0(s=0o- it). By means of this he gives new proofs of the 
analytic continuability and functional equations of {,(s) and £(s). Finally he deduces 
& new proof that {(s) has an infinity of zeros on the “critical line”, peculiar in that it 
depends on the behaviour of ög($ + it) aa t— oo [p. 592, line 4, read “D(4 + :i, &) 
= o(tte-3*t)”], H. S. A. Potter (Aberdeen). 


Ditferential- und Integralgleichungen der mathematischen Physik, Potentialtheorie: 

Agostinelli, Cataldo: Risoluzione. per un campo eircolare o sferico di un problema 
piü generale di quello di Dirichlet. Atti Accad. Sci. Torino 72, 317—328 (1937). 

Es handelt sich um die Gleichung (2? + y? + a2)? Af + 8a?f = 0 mit Randwerten 
längs x + y?®= R?. Die Lösung beruht auf der Bemerkung, daß (2? + y? + a2)f 
eine biharmonische Funktion ist, also von der Form (2?+ y?— RY)U +V, mit 
harmonischen U und V. Für a>R gibt es eine eindeutige Lösung, für a< R un- 
endlich viele. W. Feller (Stockholm). 

Nieolesco, Miron: Funzioni poliarmoniche in un semi-piano. Rend. Semin. mat. 
Roma, IV.s. 1, 271—276 (1937). 

Verf. beweist: Zu jeder Lösung von A?Pu=0 in einem einfach zusammenhängenden 
Bereich D gibt es p harmonische, in ganz D reguläre Funktionen u, derart, daß 
u=Uut Yu +: + yPIw-ı. Diese Darstellung ist eindeutig, wenn D ein Qua- 
drant der x, y-Ebene ist. W. Feller (Stockholm). 

Sakurai, Tokio: A new eonception of the exponential funetion of differential operator 


and its applieation to physieal problems. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 19, 511—541 
(1937). 


Morris, Rosa M.: Notes on two-dimensional potential theory. II. Hydrodynamical 
problems on the motion of eylinders. Philos. Mag., VII. s. 23, 757—762 (1937). 
Die Funktion z(d) bilde den Außenraum des Zylinders Kt die obere Z-Halbebene 
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ab. Bewegt sich der Zylinder mit der Geschwindigkeit vx unter der Richtung & gegen 
die x-Achse und rotiert mit der Winkelgeschwindigkeit ®, so lautet das komplexe 
Potential v=p+tiy=wwerirzlk) — Hrwzll)-z() + FÜ). 

F(2) ist dabei eine Funktion, die für reelle & reell ist, und wird dadurch bestimmt, 
dal w außerhalb des Zylinders überall endlich ist und im Unendlichen verschwindet. 
Die beiden ersten Terme ergeben sıch aut Grund der am Zylinder geltenden Rand- 
bedingung. Der allgemeine Ansatz wird angewandt auf Zylinder, deren Rand durch 
die Funktion z = nae! + be-inl, 7.0 


gegeben ist und auf dünne Tragflügelprotile. (I. vgl. dıes. Zbl. 16, 213.) 
C. Schmieden (Rostock).°° 

Morris, Rosa M.: Notes on two-dimensional potential theory. Il. 'The line source 
influence problems. Philos. Mag., VII.s. 23, 1082-1096 (1937). 

In a previous paper (see the prec. rev.) the author showed that if X, Y are 
the components of force on a cylinder in an electric field Y + iX can be expressed 
as a simple contour integral. An elegant discussion is now given of some electrical 
and hydrodynamical problems. The method is first illustrated by the cases of the 
eircular cylinder and elliptie eylinder and is then applied to a general type of eylinder 
defined by a transformation of type 

z=aett Ja,datil L nelhat2iiır..., 7=% 
A comparison is made with the work of Wrinch. The author’s expression for the 
couple seems to be new. H. Bateman (Pasadena). 

Morris, Rosa M.: Notes on two-dimensional potential theory. IV. The expression 
for the fluid energy and its applieation. Philos. Mag., VII. s. 24, 47—52 (1937). 

This is a continuation of previous work (see the prec. reviews.). The energy of 
the liquid is expressed as the imaginary part of the integral 

4 [2 dan 
where 2=P +:Y, 2Q=D— iY. — The theory is illustrated by the case of the 
elliptic cylinder surrounded by fluid in motion. "The case of a general cylinder is also 
considered and some attention is paid to cyclic motions. H. Bateman. 

Neronoff, N.: Sur la reduction d’un probleme plan d’hydrodynamique & la resolution 
d’un systeme d’&quations fonetionnelles. I. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 23, 381—399 
1937). 

a study of the continuous two dimensional irrotational flow of an infinite liquid 
round a fixed cylindrical solid under steady conditions is made with the aid of a con- 
formal transformation z= /(w) which maps the section of the cylinder into the two 


edges of a rectilinear cut in the w-plane. The part of the section corresponding to . 


one edge is called the upper half of the section. T'hat corresponding’ to the other edge 
the lower half. The upper half is supposed to have the parametric equations x = ®,(p), 
y=W,(p) where p runs from p, to p5. The lower half is likewise represented by 
z—= ®,(g), y= Y;z(g) where q runs from g, to g,. Integrals of Cauchy’s type are 
used to facilitate the mathematical formulation of the problem. U p=A, qg=u 
give points on the two halves of the section corresponding to points Q,, Qe on the 
two edges of the cut: which have the same position, the unknown quantities in the 
integro-differential equations to which the problem is reduced are two func- 
tions 0,(p), 0,(g) such that o,(A)=0o,(u) and the function u=g(4) giving the func- 
tional relation between A and #. — The author first discusses the case when the contour 
of the eylinder is a single curve with a tangent at each point whose direction varies 
continuously. He next considers the symmetric motion of the liquid when the contour 
_ is symmetric about an axis and is placed with this axis in the direction of flow at 
infinity. There is then a single integro-differential equation for the determination 
of an unknown function o(p).  H. Bateman (Pasadena). 


\; 
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Neronoft, N.: Sur la röduction d’un problöme plan d’hydrodynamique & la r&solution 

d’un systöme d’&quations fonetionnelles. II. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 23, 471—475 
1937). 
Yu is a continuation of previous work (see the prec. rev.). A result obtained 
in a previous paper (Bull. Inst. Hydrol. 1930, No. 29) concerning the form of the 
function /(w) for a certain type of algebraic contour is used to obtain the solution 
of the integro-differential equations of the last paper in an unlimited set of cases. 
The case of an elliptic contour arbitrarily orientated relative to the direction of flow 
at infinity is worked out in detail. In this case f(w) = c,w + c3(w? — ww,)* where c, 
is a real constant and c, an imaginary constant. H. Bateman (Pasadena). 

Baeker, S. de: Les fluides visqueux et les ondes propageables. Bull. Acad. Roy. 
Belg., V.s. 23, 262—273 (1937). 

The equations developed in a previous paper (p. 59—72) see this Zbl. 17, 18 are 
applied to the flow of gas between two parallel planes at different constant temperatures 
when each plane glides over itself and entrains the layers of gas in contact with it. 
The curve giving the variation of temperature is a parabola convex to the higher 
values of 7 the curvature being due to the dissipation of energy within the gas. — 
Complementary equations are next developed for a gas each molecule of which contains 
a definite number of atoms and has n degrees of freedom and mass m. There aren + 3 
of these equations which with the 4 internal equations give n + 7 equations for the 
n + 7 dependent variables. — By studying energy balances the author obtains the 
equation of heat in the classical form for a gas which obeys the characteristic equation 
of perfect gases n—= RTo_ but finds it necessary to distinguish between the thermo- 
dynamical pressure x and Lamb’s hydrodynamical pressure p* which is 47). — 
The analysis is again based on a statistical law of collision and a special hypothesis 


regarding the tensor K**"—= 0U’U*U’ in the equation of transport. The assumption is 
— Eier = a(geri + Ste 4 Beer) + blger gt + grißze + ge85r) 


Ö ee 
AuV — Qu re A 
Str = ger 8% y 3, kz,(U Ur), 
where a and b are numerical constants and k is an invariant. It is further supposed 
that oe U! = en gq’forr=4,5,...n, o=1,2,3. H. Bateman (Pasadena). 


Filon, L. N. 6.: On the stress equations in an elastie solid. Proc. London Math. Soc., 
II.s. 43, 152-160 (1937). 


Wenn man mit &%,2Y... die Spannungsgrößen und mit n die Poissonsche Zahl 
bezeichnet, so gelten bekanntlich für den Fall der Statik bei Abwesenheit von 
Volumkräften beim elastischen isotropen Körper Gleichungen der Form 

ANA + +. 

Es werden analoge Gleichungen aufgestellt für den Fall der Dynamik bei Anwesen- 
heit von Volumkräften, denen ein Potential entspricht. Im Sonderfall der Statik, 
aber bei Anwesenheit von Volumkräften, erweisen sich die gefundenen Gleichungen, 
wenn man sie mit den statischen Grundgleichungen in Verbindung bringt, als hin- 
reichend für die Existenz eines zugehörigen, den Grundgleichungen genügenden Ver- 
zerrungszustandes. Im allgemeinen Fall werden sie mit den Kompatibilitätsbedingungen 
in Verbindung gebracht, um auf die Existenz von Verzerrungsgrößen zu schließen, 
die den dynamischen Grundgleichungen genügen. Funk (Prag)., 

Newing, R. A.: On the variation caleulation of eigen values. Philos. Mag., VII. s. 
24, 114—127 (1937). 

E. Trefftz (dies. Zbl. 7, 116) hat ein Verfahren zur Fehlerabschätzung bei der 
numerischen Berechnung des ersten Eigenwertes einer Integralgleichung angegeben; 
dabei hat er der Einfachheit halber alle Eigenwerte als positiv vorausgesetzt. Hier 


where 
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wird das Entsprechende ohne diese Voraussetzung durchgeführt. Anwendung auf die 
Berechnung des ersten Eigenwertes der drei Probleme: 1. u” +Au=0, u(0) =u(1)—=0, 
2. Schrödingergleichung des Wasserstoffatoms, 3. Schrödingergleichung des Wasserstoff- 
moleküls (unter Vernachlässigung der Kernbewegung). Rellich (Marburg, Lahn). 


Integralgleichungen, Integraltransformationen: 

Giraud, Georges: Definitions &largies des noyaux r&solvants de Fredholm et des 
fonetions de Green. Bull. Sci. math., II. s. 61, 172—192 et 200-208 (1937). 

Verf. gibt zuerst eine Pseudoresolvente R(z, £) der Integralgleichung 


u(x) — [K(z, Hu(ö)d& = f(x) 
1% 


an, so daß R(£,x) eine Pseudoresolvente der assoziierten Integralgleichung wird. 
Weiter ermittelt Verf. vier verschiedene Pseudoresolventen für die Integralgleichung (2) 


u(z) — f K(z, ES r(£) u(E)dE = f(x). Tede dieser Pseudoresolventen von (2) wird so 
1% 


bestimmt, daß sie gewissen Zusatzbedingungen genügt. Diese Ergebnisse lassen 
sich zur Konstruktion der Greenschen Funktionen ‚im erweiterten Sinne“ für die 
verschiedenen Randwertaufgaben der linearen elliptischen Differentialgleichung 


n 
2 
> Gr an +2) b; Fe + eu=f verwenden, wenn die entsprechende Randwert- 
ü,k=1 j=1 
aufgabe nicht eindeutig lösbar ist. Schauder (Lwöw). 

Okamura, Hirosi: Applications de la methode d’approximations successives aux 
€quations integrales de Volterra singulieres. Mem. Coll. Sci. Kyoto A 20, 39—45 (1937). 

Aufstellung von Bedingungen, unter denen die Entwicklung nach iterierten Kernen 
für singuläre Volterrasche Integralgleichungen konvergiert und eine unter geeigneter 
Beschränkung eindeutige Lösung liefert. Dabei sind Kern und bekannte Funktion 
der Integralgleichung meßbare, aber nicht notwendig beschränkte Funktionen, und 
jene Bedingungen bestehen darin, daß sie in gewisser Weise durch summierbare Funk- 
tionen majorisiert werden; sie verallgemeinern und umfassen einige früher von Evans 
[Trans. Amer. Math. Soc. 11, 333—413 (1910)] und Hille-Tamarkin [Ann. of Math., 
II. s. 31, 520—522 (1930)] angegebene Bedingungen. Hellinger (Frankfurt a. M.). 

Frola, E.: Trasformazioni lineari funzionali ed equazioni integrali singolari. Atti 

Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 25, 312—314 (1937). 
Frola, Eugenio: Trasformazioni funzionali lineari ed equazioni integrali singolari. 
Ann. Mat. pura appl., IV.s. 16, 127—155 (1937). 
The linear transformations considered are of the form: 


a/(e)] = [Aasıtmay — lim li > Hl2)a 
0 = 


the function A being real valued and Lebesgue integrable, and such that Q(m|a) 
e© 2 
— SE z’mdz is limited in m and a and approaches a function (m) as a approaches 
5 
Be uniformly on every interval containing no discontinuities of 2 (m), the latter 
being of the first kind and having limiting points only at 400. By limiting the con- 


sideration to the class M of functions representable in the form / ()ya= [ z”dV(m),V(m) 


of bounded variation on (—oo, oo) with V(m) = (U (m +0) +V(m — 0)) for all 
finite m, it is shown that a necessary and sufficient condition that the transformation A 
be involutorie, i.e. YWA/ = fin M, is that the characteristic constant A of the equation 


a u 
b } . 
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A/=Afbe-+1. Further if X is such that AQ/ = A?/in M,then/+ AU are character- 
istic functions of W corresponding to 41 respectively. Hildebrandt (Ann Arbor). 
Kawata, Tatsuo: A theorem on the eonjugate funetions. Proc. Imp. Acad. 
Jap. 12, 303—304 (1936). 
Let p(2)>0 for ©>0 and e-?®E L?(0,00). A necessary and sufficient con- 
dition that there exist a non-null function f(x) € L?(— oo, oo) such that both f and 


its conjugate function are less than const e”?(*)) is that j! p(z)(1 + 22)"!dz.< oo. 


{) 
J. D. Tamarkin (Providence, R. ].). 
Boas jr., R. P.: The derivative of a trigonometrie integral. J. London Math. Soc. 
12, 164—165 (1937). 
R 


Ef(e)= fer'dad), then 
ZR 


oa anamilet m 2); 


Hence a very brief and elegant: proof of the generalization of a theorem of S. Bern- 
stein that |/(z)| < M implies |/’(z)| < M R. — More general theorems. Bochner. 

Hua, Loo-keng, and Shien-Siu Shü: On Fourier transforms in LP in the complex 
domain. J. Math. Physies, Massachusetts Inst. Technol. 15, 249—263 (1936). 

The authors carry over general properties of analytic functions in strips from 
functions belonging to L? (see Paley and Wiener, dies. Zbl. 8, 152) to functions 
belonging to Offord’s (dies. Zbl. 13, 60) class H’LP, p>2. For instance: The class 
of entire functions F(s) belonging to HPLP along the real axis and being everywhere 


A 
O(e4 |?) is identical with the class of functions F(s) ef (u) e'“* du, where f(u) belongs 
to L, over (— A, 4). A Bochner (Princeton). 


Funktionentheorie: 


Dvoretzky, Aryeh: Sur les arguments des singularit&s des fonetions analytiques. 
C. R. Acad. Sci., Paris 205, 406—409 (1937). 

Une methode classique d’Hadamard [J. Math. pures appl. 4, 8 (1898)] permet 
de trouver les pöles d’une fonction f(z), meromorphe pour |2| < R, holomorphe autour 
de l’origine et donnde par son developpement de Taylor, f(z2) =D)a,„2”. L’auteur 
combine une partie des resultats d’Hadamard avec la methode du deplacement 
infinitesimal de l’origine due & Mandelbrojt (voir ce Zbl. 16, 308); il obtient des 
expressions des arguments des pöles, puis le minimum de la valeur absolue de l’argu- 
ment des singularit&s non polaires situees sur le cercle limite des cercles de meromorphie 
2] R. Voici la forme des resultats. Posons 


Am Am+i ERIOEE Re 
D®[a„]=|- ’ Dans x L,(0) = lim YD®la,]] ; 
Ipm+k Imtk+1 +: Am+2k in 


d’apres Hadamard, l’expression R„(0) = [L„_z(0)/L„_ı(0)] est le rayon d’un cercle 
de centre origine qui contient au sens large au moins n pöles (comptes avec leurs ordres 
de multiplicite). On definit de möme DA[/"(rei*)/m!], puis Zy(rei*) et R,(rei®). 
On a alors (comp. Mandelbrojt) 


lim Rule ®r) — Ru(o) R„(0) = 


r=0o T. 


—cosß, 


oü ß est la moitie de l’arc maximum symetrique par rapport & & et tel que le nombre 


des pöles dans |2| < R,(0) et sur l’arc |2| = R„(0), |argz — &| < ß soit inferieur A n. 


@. Valiron (Paris). 
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Kawata, Tatsuo: On analytie funetions regular in the half-plane. I. Jap. J. Math. 13, 
421—430 (1937). 


Let p>0 and 9, be the class of functions OR 2= + iy, analytic mn y>0 
and such that [ |f{r + iy)Pdx< CP? where C is a fixed constant not depending 


on y. For functions of class $, we have the following statements. (I) The limit func- 
tion f(x) = Jim 1 (z) exists for almost all x, when z Spnzeaales x along ann non-tan- 


gential Be (II) /(z) tends to /(x) in themean oforderp. (III) lin a+Hiyprdet|Ka) Pdx 


as yy0. (IV) f(z) = b,(z) h(z) where b,(z) is the Blaschke E, sn with f, 
and h(z) € $, and does not vanish in y>0. These theorems were proved by Hille 
and Tamarkin in the case p>1 (this Zbl. 12, 255). Their method of proof could . 
not be applied directly to the case p < 1, but the author shows how results of Hille 
and Tamarkin can be applied to this case, on the basis of a lemma due to Hardy, 
Ingham and Pölya [Proc. Roy. Soc. London A 113, 561 (1927)] to the effect that 
if /(z)E9, then f(z) is bounded in any half-plane y=>e>0, which implies even 
that f(z2)> 0 as |2|> 0, uniformlv in any half-plane y>&>0. Using some other 
results of Hille and Tamarkin concerning Fourier transforms (ibidem) the author 
finally proves that if /(z) =u+ iv is analytic in y>0O and if M,w; y)<0y"“, 
p>0,a>0, then M(f; y) <= KCy-“"Ur, M,(f; y) <KCy-“-Vr-Va, g>p. Here K 


isaconstantindependentofyandM (f; y)= max f(o+y)|,M RÜR vin=| [ Ar zc+iy) raz Ki 


This result is an extension to the case of a half-plane of a well known theorem of 
Hardy and Littlewood for the case of a unit circle. The results of this paper were 
stated without proof in a previous note by the author (this Zbl. 16, 32). Tamarkin. 


Dinghas, Alexander: Über das Minimum einer Klasse von subharmonischen Funk- 
tionen. S.-B. preuß. Akad. Wiss. 1937, 193—205.. 
Gewisse Sätze über den Betrag einer Auer usEbeu Funktion /(z) können als Aus- 


sagen über die subharmonische Funktion log |/(2)| gedeutet werden, und man kann 
fragen, ob solche Sätze auf allgemeinere subharmonische Funktionen erweitert werden 
können. Verf. gibt eine derartige Verallgemeinerung des Wimanschen Satzes über. 
den Minimalbetrag einer ganzen Funktion von einer Ordnung < # sowie des Denjoy- 
Ahlforschen Satzes über die Anzahl der verschiedenen Wege, auf welchen eine ganze 
Funktion endlicher Ordnung beschränkt bleiben kann. Als Hilfsmittel wird eine be- 
kannte Differentialgleichung von Carleman (dies. Zbl. 6, 316) benutzt. Nevanlınna. 


Kufareff, P.: Über das zweifach zusammenhängende Minimalgebiet. Mitt. Forsch.- 

Inst. Math. u. Mech. Univ. Tomsk 1, 22877235 (1937). 
It /(e) = Dani is regular in r = 2] < 1% the area of the corresponding Riemann 

surface is fir (teiP) |? dt d9 = In |a„|®?(1 — r?*) and is a minimum subject to 


the condition I; )=1/(r< Ar 1) schön na„(l — r?*) = Ant", so that the “minimal” 


function is = m 2 Far) et 2 - . This result is obtained nr the general 
theory of Bee [Math. IN 86, 238271 (1922)], and following Zarankiewicz 
[Z. angew. Math. Mech. 14, 97—104 (1934); this Zbl. 9, 26] the function is expressed 
in terms of elliptie theta functions. The paper continues to show that the function 
represents the annulus on a Riemann surface having two sheets each of an oval shape 
joined by two winding points. Macintyre (Aberdeen). 
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Kakutani, Shizuo: Einführung einer Metrik auf die Riemannsehe Fläche und 
der Typus der Riemannschen Fläche. Proc. Imp. Acad. Jap. 13, 83—92 (1937). 

Die Einführung einer Metrik ergibt eine hinreichende Bedingung für den para- 
bolischen Typus einer Riemannschen Fläche, die vom Ref. angegeben wurde (vgl. 
dies. Zbl. 2, 35). Diese Methode wird hier diskutiert, unabhängig von den Arbeiten 
des Ref. Ahljors (Cambridge, Mass.). 

Kakutani, Shizuo: Applieations of the theory of pseudo-regular funetions to the iype- 

problem of Riemann surfaces. Jap. J. Math. 13, 375—392 (1937). 
Kakutani, Shizuo: On the function m (r, a) in the theory of meromorphie funetions. 
Jap. J. Math. 18, 393—404 (1937). 

In der ersten Arbeit wird die Theorie der quasikonformen Abbildungen auf ge- 
wisse Typenprobleme angewandt. Die Resultate decken sich zum Teil mit früheren 
Ergebnissen von Lavrentieff (dies. Zbl. 14, 319) und mit einer Arbeit von Teich- 

müller (Deutsche Math. 2, 321; dies. Zbl. 16,407), zum Teil führen sie etwas weiter. Eine 
neue hinreichende Bedingung für den hyperbolischen Fall im Speiserschen Problem 
wird gewonnen. Es wird ebenso gezeigt, daß die „Baumfunktion“ u#(@) nicht aus- 
reicht, um den Typenunterschied zu charakterisieren, ein Resultat, das ebenfalls früher 
bekannt war (Myrberg, Blanc, dies. Zbl. 11, 313 u. 13, 359). — Die zweite Arbeit 
beschäftigt sich mit der Wertverteilung im Falle einer quasikonformen Abbildung. 
Der Verf. findet direkte Verallgemeinerungen der bekannten Resultate von Frost- 
man (dies. Zbl. 13, 63). Ahlfors (Cambridge, Mass.). 

Aronszajn, Natan: Sur un th&or&me de la th&orie des fonetions analytiques de plu- 
sieurs variables complexes. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 16—18 (1937). 

Der Satz von Nevanlinna und Ostrowski über die gleichmäßige Abschätzung 


|/() | < m*(z) M1-=(z2) 
aller in einem gegebenen Bereich regulären Funktionen, die dort absolut kleiner M sind, 
wird auf den Raum von 2n Veränderlichen übertragen. Dabei braucht dann die Gültig- 


keit von Mena Sm 
nur auf gewissen, allerdings speziellen, n-dimensionalen (nicht 2% — 1-dim.!) Mannig- 
faltigkeiten vorausgesetzt zu werden. Behnke (Münster i. W.). 


Stein, Karl: Zur Theorie der Funktionen mehrerer komplexer Veränderlichen. 
Die Regularitätshüllen niederdimensionaler Mannigfaltigkeiten. Math. Ann. 114, 
543—569 (1937). 

Verf. betrachtet die Regularitätshüllen von zwei- und dreidimensionalen Mannig- 
faltigkeiten im vierdimensionalen Raume. Es sei %° ein zusammenhängendes abge- 
schlossenes Hyperflächenstück, das mit einer Hyperebene $° zusammen einen beschränk- 
ten Bereich ®* begrenzt. B? liege ganz auf einer Seite von $°. Ist dann eine Funktion 
/(zı, 22) eindeutig und regulär (bzw. meromorph) auf %?, so läßt sie sich eindeutig und 
regulär (bzw. meromorph) in den ganzen abgeschlossenen Bereich ®? hinein fortsetzen. 
Der Beweis beruht im wesentlichen darauf, daß man zeigt: Hätte die Funktion f in B% 
eine Singularität, so würde aus dem Kontinuitätssatz folgen, daß / auch in %? irgendwo 
singulär wäre. — Indem man durch eine geeignete Koordinatentransformation das weiter 
betrachtete Problem auf die im angegebenen Satze geschilderten Verhältnisse zurück- 
führt, beweist man: Sei %°: (2, Yır%y, Y) = 0 ein zweimal stetig differenzierbares 
Hyperflächenstück, auf dem der Levische Ausdruck &() nicht überall Null ist. Dann 
gibt es einen vierdimensionalen Bereich ®*, in dem jede Funktion, die auf 9=0 regu- 
lär ist, sich noch regulär verhält. — Es werden ferner einige Beispiele von Regularitäts- 
hüllen betrachtet, und es wird gezeigt, daß im Falle von analytischen Hyperflächen X3 
die Regularitätshülle nur aus W? besteht. — Schließlich werden die Regularitätshüllen 


von zweidimensionalen Mannigfaltigkeiten betrachtet. Sei 3? — Sau), wo (A) die 
. br 
analytische Fläche 2, = hA®(Z, A) bedeutet; A®(Z,A), O<As 9, ist für jedes A 
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eine in |Z|<1 reguläre Funktion einer komplexen Veränderlichen Z. Ist nun d? 
ein beschränkter Bereich, wobei d° C 3° gilt, und ist / überall auf dem Rande von d> 
regulär, so läßt sich / in das ganze Innere von d° regulär und eindeutig fortsetzen. — 
Aus diesen Betrachtungen folgt: Ist f(z,,2,) auf der ausgezeichneten Randfläche 
|]=1, k=1, 2, des Bizylinders || <1 und auf den „Lamellen“ z, = ei%, a|<s1 
nnd |2,|=1, 2,= ei4 regulär, so läßt sich / in das ganze Innere |?x| <1 regulär 
fortsetzen. Stefan Bergmann (Tbilissi), 

Bergmann, Stefan: Über eine Abschätzung von meromorphen Funktionen zweier 
komplexer Veränderlicher in Bereichen mit ausgezeichneter Randfläche. Trav. Inst. 
Math. Tbilissi 1, 187—203 (1937). 

- Verf. setzt seine Untersuchungen zur Übertragung der Sätze „aus dem Ideen- 
kreis des Schwarzschen Lemmas“ in solchen Bereichen M fort, die von endlich vielen 
analytischen Hyperflächenstücken berandet werden. Für log |/(w, z)| wird in einem 
solchen Bereich (entsprechend der unmittelbaren Folgerung aus der Jensen-Nevan- 
linnaschen Formel) eine Abschätzung angegeben, wenn /(w,z) in M meromorph ist 
und die Pol- und Nullstellenflächen in M bekannt sind. Wichtig dabei sind die oberen 
Schranken von |/(w, z)| für diejenigen Punktmengen, die auf mehreren M berandenden 


Hyperflächenstücken zugleich liegen. — Die Abschätzung wird dann auf Paare mero- 
morpher Funktionen ausgedehnt. — Schließlich Folgerungen über das Wachstum von 
|/| auf Hyperflächen. Behnke (Münster i. W.). 


Bergmann, Stefan: Zur Theorie der linearen-Integral- und Funktionalgleichungen 
im komplexen Gebiet. Mitt. Forsch.-Inst. Math. u. Mech. Univ. Tomsk 1, 242-256 (1937). 

In bezug auf einen jeweils vorgegebenen Bereich 8 im Raume der komplexen 
Veränderlichen z,, 2, behandelt Verf. die Integralgleichung 


J() [Joe 23, Tı, To) lt, T)drıdr, — Flz,,2) =0. 


g und F sind vorgegebene Funktionen, die insbesondere für (2,, 25) und (T,,7,) aus ® 
regulär sind. Das Integral wird über eine (2dim.) ausgezeichnete Randfläche von 8 
erstreckt (s. die vorangehenden Arbeiten des Verf. dies. Zbl. 9, 262 u. 10, 310). Unter 
gewissen Voraussetzungen wird die Lösbarkeit gezeigt. Ferner wird ein Kriterium für 
die Eindeutigkeit der Lösungsfunktion angegeben. — Schließlich eine Anwendung: 
In 8 ist eine unendliche Folge von analytischen Flächen gegeben, die sich in ® nicht 
häufen. Es wird eine notwendige und hinreichende Bedingung angegeben, damit es 
in ®8 eine analytische Funktion gibt, die auf den Flächen sich vorgegeben verhält. 
Behnke (Münster i. W.). 

Mitrochin, I.: Über die Veränderung der Krümmung von Hyperflächen bei pseudo- 
konformen Abbildungen. Mitt. Forsch.-Inst. Math. u. Mech. Univ. Tomsk 1, 267—279 
1937). 
Vert stellt in der durch Stefan Bergmann (s. dies. Zbl. 6, 66 u. 10, 309) ne- 
stimmten, gegenüber analytischen Abbildungen invarianten, Metrik eines vorgegebenen 
Bereiches im Raume zweier komplexer Veränderlichen ein vollständiges System der 
die Krümmung einer Hyperfläche charakterisierenden Invarianten auf. Ihr Zusammen- 
hang wird untersucht und die Verbindung mit dem Levischen Differentialausdruck 
hergestellt. Schließlich werden Ungleichungen zwischen diesen Invarianten und Größen, 
welche die euklidische Krümmung bestimmen, abgeleitet. Behnke (Münster i. W.). 

Fuchs, B.: Über die Gruppe der pseudokonformen Abbildungen eines Bereiches 
in sieh. Mitt. Forsch.-Inst. Math. u. Mech. Univ. Tomsk 1, 281—285 (1937). f 

Im Raume der komplexen 2,,29,...2, hat Stefan Bergmann den Bereichen 
eine Kernfunktion Ky(2;, 2) zugeordnet, die ihrerseits eine Metrik definiert, die in- 
variant ist gegenüber Automorphismen von ® (analytische Abbildungen von ® auf 
sich selbst). Verf. stellt eine übersichtliche Verbindung zwischen den Koeffizienten 
der die invariante Metrik darstellenden Hermiteschen Form und den infinitesimalen 
Transformationen der Automorphismengruppe her. Behnke (Münster i. W.). 
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Fueter, Rud.: Die Singularitäten der eindeutigen regulären Funktionen einer 
Quaternionenvariablen. I. Comment. math. helv. 9, 320—334 (1937). 

Mit Hilfe der vom Verf. eingeführten Hilfsfunktionen ?„,n,n,(2) und gn,n.n,(2) 
(vgl. dies. Zbl. 14, 167) gelingt es ihm, jede in einer Hyperkugel rechtsreguläre (ent- 
sprechend linksreguläre) Funktion eindeutig in eine absolute und im Innern gleich- 
mäßig konvergente Reihe um den Mittelpunkt zu entwickeln. Analoges gilt für Funk- 
tionen, die rechtsregulär zwischen zwei konzentrischen Kugeln sind. — Darauf beruht 
dann die Untersuchung der Singularitäten, die zu Ergebnissen führt, die ganz analog 
denen der klassischen Funktionentheorie sind. So ist |/(z)| nie beschränkt in einer 
vollen Umgebung einer isolierten Singularität; ferner ist notwendig und hinreichend, 
damit /(z) eine außerordentliche, isolierte Singularität für z=0 hat, daß es eine positive 
Zahl » gibt, für die 2” /@)]|, 


in der Umgebung von z=0 beschränkt ist. — Weiter findet eine Unterteilung in 
außerwesentlich singuläre Punkte k-ter Dimension statt. Sie richtet sich nach der 
Mannigfaltigkeit der Grenzwerte, die auftreten bei Annäherung entlang aller möglichen 
im außerwesentlich singulären Punkt endenden Kurven. — Der Raum wird abgeschlossen 
durch Hinzunahme eines unendlich fernen Punktes. Nach geeigneter, naheliegender 
Definition der Regularität und außerwesentlichen Singularität gilt dann: Notwendig 
und hinreichend, damit f(z) im Unendlichen eine isolierte, außerwesentliche Singulari- 
tät besitzt, ist, daß es eine positize Zahl » gibt, für die |2””/(z)| beschränkt und regulär 
für |2|>e ist. (Man beachte, daß im Sinne des Verf. keine analytische Funktion von 
zwei komplexen Veränderlichen als Quaternionenfunktion im Unendlichen regulär 
sein kann.) — Zum Schluß werden die ganzen rationalen rechtsregulären Funk- 
tionen definiert und gezeigt, daß sie und nur sie als einzige Singularität eine außer- 
wesentlich singuläre Stelle im Unendlichen haben. Behnke (Münster i. W.). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik und Anwendungen. 


De Finetti, Bruno: La pr&vision: Ses lois logiques, ses sources subjeetives. Ann. Inst. 
H. Poincare 7, 1—68 (1937). 

Verf. hat bekanntlich in zerstreuten Publikationen seine originellen Auffassungen 
über die Grundlagenfragen der Wahrscheinlichkeitsrechnung angedeutet. In den vor- 
liegenden Vorlesungen am Institut H. Poincare findet man nun eine systematische 
Darstellung der Theorie. Im Gegensatz zur Häufigkeitstheorie ist die Wahrscheinlich- 
keit nach dieser Auffassung eine rein subjektive Größe. Es wird gezeigt, wie man mehr 
oder weniger zwingend aus wenigen qualitativen Annahmen über dieselbe zu den for- 
malen Regeln der Wahrscheinlichkeitsrechnung gelangen kann [vgl. auch Fundam. 
Math. 17 (1931); dies. Zbl. 3, 163]. Sodann wird ausführlich die vom Verf. herrührende 
Theorie der äquivalenten Ereignisse behandelt, welche das Bindeglied zur Empirie 
darstellt [vgl. insbesondere Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 12 (1930) u. 18 (1933) ; 
dies. Zbl. 7, 355]. — Da es sich größtenteils um Prinzipfragen handelt, muß für Einzel- 
heiten auf die Arbeit selbst verwiesen werden. W. Feller (Stockholm). 

Chapelon, Jaeques: Sur Pinegalite -fondamentale du ealeul des probabilites. Bull. 
Soc. Math. France 65, 100—108 (1937). 

Übertragung der Tschebytscheffschen Ungleichung und ihrer elementarsten An- 
wendungen auf mehrdimensionale stochastische Veränderliche. W. Feller. 

Khintehine, A.: Über Klassenkonvergenz von Verteilungsgesetzen. Mitt. Forsch.- 
Inst. Math. u. Mech. Univ. Tomsk. 1, 258—261 (1937). 

In der Konvergenztheorie der stochastischen Veränderlichen kommt es oft auf die 
Werte der Normierungsfaktoren gar nicht an. Dann vereinfacht sich die Sprechweise 
durch folgende Terminologie: Zwei Verteilungsfunktionen F(x) und H(x) gehören zur 
selben Klasse, wenn F(x) = H(ar +b),a>0ist. Die Funktionen e(z — b) = 0 für 
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2< b und =1 für x>=b bilden die unechte Klasse. Die Klassenfolge {K,„} kon- 
vergiert gegen die Klasse X, wenn es F,„(x)c K, gibt, die gegen F(x) CK konver- 
gieren. Verf. zeigt: Eine Klassenfolge kann höchstens gegen eine echte Klasse kon- 
vergieren (und konvergiert trivialerweise immer gegen die unechte Klasse). Feller. 

Doeblin, Wolfgang: Elöments d’une theorie generale des chaines eonstantes simples 
de Markoff. C. R. Acad. Sci., Paris 205, 7—9 (1937). 

Es handelt sich um einfache stationäre Markoffsche Ketten, bei denen die möglichen 
Zustände abstrakte Mengen und die Übergangswahrscheinlichkeiten P(E,€&) Mengen- 
funktionen sind. Es werden die bekannten Sätze über Ergodeneigenschaften der 
Iterationen P®(E, €) und über die Klassifizierung der Endzustände auf diesen Fall 
verallgemeinert. ‘ W. Feller (Stockholm). 

Hostinsky, B.: Sur les probabilit&s relatives aux variables al&atoires li6es entre 
elles. Applications diverses. Ann. Inst. H. Poincare 7, 69-119 (1937). 

Die Hauptergebnisse der Theorie der einfachen und mehrfachen Markoffschen 
Ketten sowohl mit konstanten als auch mit veränderlichen Übergangswahrscheinlich- 
keiten werden kurz zusammengefaßt. Es folgt eine Definition der stationären Folgen 
zufälliger Größen. Zum Vergleich der beiden Folgenarten werden zwei vom Ref. her- 
rührende Beispiele diskutiert. Zum Schluß werden kurz einige Ergebnisse über den 
Korrelationskoeffizienten der Glieder einer einfachen Kette und über inverse Ketten 
angegeben. Anwendungen: Zwei Urnen mit Kugelaustausch, Galtonsches Brett, 
Diffusionstheorie u. dgl. m. A. Khintchine (Moskau). 

Bernstein, Felix: Regression and eorrelation evaluated by a method of partial sums. 
Ann. math. Statist. 8, 77—89 (1937). 

Verf. betrachtet gewisse lineare Funktionen von zufälligen Variablen, die als 
Korrelationsmaße eingeführt werden und dem Pearsonschen ‚linear correlation ratio“ 
analog sind. — Die praktische Anwendung dieser Maßzahlen wird durch numerische 
Beispiele beleuchtet. W. Simonsen (Kopenhagen). 

Morrison, d. T.: Note on the maximum correlation coeffieient between two series whose 
values have been determined at equal intervals. Philos. Mag., VII. s. 24, 240—245 (1937). 

Es wird eine Methode beschrieben, diejenige relative Phasenverschiebung der im 
Titel genannten Beobachtungsreihen zu berechnen, mit der man den größten Korre- 
lationskoeffizienten erhält. W. Feller (Stockholm). 

Gumbel, E. J.: La pr&eision de la moyenne arithmötique et de la mediane. Aktuär. 
Vedy 6, 145—154 (1937). 

Die Mediane m von 2n — 1 unabhängigen Beobachtungen einer stochastischen 
Veränderlichen & mit der stetig differenzierbaren Verteilungsfunktion V(x) ist wieder 
eine stochastische Veränderliche. Verf. zeigt, daß die Mediane von m mit derjenigen. 
von = übereinstimmt. Für große n nähert sich die Verteilung von m bekanntlich 
der Gaußschen. Verf. zeigt nun, daß die Streuung dieser Verteilung größer oder kleiner 
sein wird als diejenige des arithmetischen Mittels der Beobachtungen, je nachdem 
ob 1/V’(z) an der Stelle der Mediane größer oder kleiner als die doppelte Streuung 
von & ist. Beispiele. W. Feller (Stockholm). 

Franckx, E.: Sur les fonetions de fröquence de n variables. Relation generale 
entre les moments et les semi-in-variants. Aktuär Vödy 6, 163—167 (1937). 

The linear equations given by Thiele by which semi-invariants can be found 
successively in terms of moments and vice-versa are here generalized in symbolic 
fashion to the case of several variables. C.C. Craig (Ann Arbor, Mich.). 

Irwin, 3, 0.: The frequeney distribution of the difference between two independent 
variates following the same Poisson distribution. J. Roy. Statist. Soc., N. s. 100, 415—416 
1937). 
| = werden Näherungsformeln und Halbinvarianten der Verteilungsfunktion von 
2 — y angegeben, wobei & und y unabhängige stochastische Veränderliche mit der- 
selben Poissonverteilung sind. W. Feller (Stockholm). 
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Versicherungsmathematik und verwandte Anwendungen: 


@ Einstein, H. A.: Der Geschiebetrieb als Wahrscheinliehkeitsproblem. — Pölya, G.: 
Zur Kinematik der Gesehiebebewegung. Zürich: Rascher & Co. 1937. 1318. u. 27 Taf. 

Für die Fortbewegung von Steinen auf der Sohle eines homogenen Wasserlaufes 
entwirft Einstein jr. eine statistische Theorie. Ausgangspunkt ist die Erfahrung, 
daß sich die Steine oft lange in Ruhelagen befinden, um sich dann plötzlich eine Strecke 
lang weiterzubewegen; dabei sind die Zeiten der Bewegung klein im Vergleich zu den 
Ruhepausen und werden vernachlässigt. Das Problem wird gedeutet als Irrfahrt mit 
zwei Fortschreitungsrichtungen, die einem Zeitablauf ohne Bewegung bzw. einer zeit- 
losen Fortbewegung entsprechen. Es wird plausibel gemacht, daß sich die Wahr- 
scheinlichkeiten der Wartezeiten bzw. der in einer Etappe zurückgelegten Weglängen 
nach Gesetzen der Form e”* verteilen; es ergibt sich dann etwa für die Wahrschein- 
lichkeitsdichte pr(x) der Lage x zur Zeit T eines Steines, der zur Zeit T=0 die 
Lage x = 0 hatte, pz(x) = e"* "7 Jo(2iyz Ti Der Hauptteil der Arbeit ist numeri- 
schen Auswertungen gewidmet sowie dem Vergleich mit Experimenten, wobei sich 
Schwierigkeiten ergeben, z. B. dadurch, daß die tatsächlichen Versuchsstrecken endlich 
sind. Ausführliches Zahlenmaterial. — Die gleichen Probleme werden von Pölya 
dynamisch behandelt, indem über die lokal wirkenden Kräfte einfache Annahmen 
gemacht werden. Für die Geschiebemenge u(z, T) [die im wesentlichen mit pr(x) 
zusammenfällt] werden so Differentialrelationen abgeleitet, insbesondere eine hyper- 
bolische Differentialgleichung zweiter Ordnung, welche die Einsteinschen Wahrschein- 
lichkeitsverteilungen zu Partikulärlösungen hat. — [Anm. des Ref. Der Vorgang läßt 
sich in der Einsteinschen Formulierung zwanglos unter die einfachsten stochastischen 
Prozesse einordnen: Es handelt sich um diskrete Ereignisse (Fortbiwegungen), bei 
denen die Wahrscheinlichkeit eines Eintreffens in einem Zeitintervall der Länge At 
gleich konst. At + o(At) ist; die Größe der Veränderung im Falle einer Bewegung 
ist eine stochastische Veränderliche mit der Verteilungsfunktion H(x) = 0 für 2<0, 
H(z)=1-e-* für 2>0. In dieser Form wurde das Problem behandelt bei 


Khintchine, Ergebnisse der Math. 2, 4, Kap. II, $ 4. Berlin 1933. Allgemein führen 


derartige Probleme auf Integrodifferentialgleichungen; in dem hier behandelten Falle 
ist diese besonders einfach, und die Pölyasche Differentialgleichung ist eine unmittel- 
bare Folge aus ihr.] W. Feller (Stockholm). 

Großmann, K. H.: Theoretische Betrachtungen zum Geschiebetrieb. Schweiz. 
Bauztg 110, 170—173 (1937). 

Das im vorangeh. Ref. dargestellte Problem wird auf eine neue Art behandelt, 
die gewissermaßen eine Brücke zwischen den Methoden von Einstein und Pölya 
darstellt, indem die Differentialrelationen direkt durch wahrscheinlichkeitstheoretische 
Überlegungen hergeleitet werden. W.Feller (Stockholm). 

Koeppler, Hans: Zwei versicherungsmathematische Integralgleiehungen. Aktuär. 
Vedy 6, 106—114 (1937). 

Von der bekannten Differentialgleichung der Prämienreserve bei Versicherung 
gegen kontinuierliche Prämie ausgehend, leitet der Autor die Integralgleichung der 
Prämienreserve in der retrospektiven und prospektiven Form ab. Er gibt dann ver- 
schiedene Lösungen derselben an und benutzt dabei auch das Verfahren der Diffe- 
rentiation von Cantelli. Janko (Praha). 

Marseguerra, V.: Sulle tavole di mutualitä che portano ad uno stesso capitale 
accumulato. Giorn. Ist. Ital. Attuari 8, 230—246 (1937). 

Der Verf. vervollständigt die Ergebnisse von F. P. Cantelli (Bolletino di notizie 
sul Credito e la Previdenza del Min. di A. I. e C., 1914), welche die Ausscheideordnung 
aus mehrfachen Gründen betreffen. Sollen zwei Ausscheideordnungen zu demselben 
Verlauf der Kapitalansammlung führen, so kann nur eine von ihnen vom Verzinsungs- 
gesetz unabhängig sein. Eine Anwendung folgt auf die gemischte und die lebens- 
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längliche Versicherung: Es gibt nur eine vom Zinsfuß unabhängige Absterbeordnung, 
die zum gegebenen Reservenverlauf führt. Der Verf. benutzt die kontinuierliche 
Methode, doch wird auch der unstetige Fall betrachtet. Kerner (Warszawa). 

Luka&s, Eugen: Über die Veränderung der Dividenden bei Reduktion des Zins- 
fußes. Congr. Internat. Actuaires, Paris 1937. 13 8. 

Eine gemischte Versicherung mit konstanter jährlicher Prämie für Alter x, Dauer n, 
Zinsfuß i wird betrachtet. Die Tarifprämie sei für einen mechanischen Dividenden- 
plan nach Grundlagen zweiter Ordnung berechnet. Verf. zeigt: Man kann bei Reduk- 
tion des Rechnungszinsfußes von i auf ?' die künftigen Dividenden so herabsetzen, 
daß die vollständigen Deckungskapitalien unverändert bleiben; ferner kann man zu 
jedem z,n,:,%,&,n Dividendenpläne so konstruieren, daß zwischen den ursprüng- 
lichen Dividenden A, und den herabgesetzten A/, der lineare Zusammenhang 
4,=eA,+n(=]1,...,n) besteht. Birnbaum (New York). 


Numerische und graphische Methoden. 


Cesari, Lamberto: Sulla risoluzione dei sistemi di equazioni lineari per approssima- 
zioni suecessive. Ric. Sci. progr. tecn. econom. naz. 1, 512-522 e Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., VI.s. 25, 422—428 (1937). 

1. Verf. gibt einen allgemeinen Algorithmus zur sukzessiven Approximation der 
Lösung eines linearen Gleichungssystems bei beliebigen Ausgangswerten. Dieser Algo- 
rithmus enthält u.a. das gewöhnliche Iterationsverfahren, das Verfahren von Seidel und 
das von v. Mises als Sonderfälle. — 2. Im Falle normaler Matrizen kann man durch 
Erweiterung mit gewissen zusammengesetzten Matrizen das vorliegende Gleichungs- 
system in andere Systeme mit denselben Lösungen transformieren, für welche unter 
Umständen die üblichen Approximationsverfahren weit schneller konvergieren. Ob- 
wohl bei den Transformationen im allgemeinen mehr Zweierprodukte auftreten als 
bei dem einfachen Eliminationsverfahren, kann diese Rechenweise manchmal vorteil- 
haft sein. Hierfür wird ein nach den verschiedenen Verfahren durchgerechnetes Bei- 
spiel vorgeführt. S. Gradstein (Eindhoven). 

Pretti, Fabio: Sui resti d’interpolazione nelle tavole logaritmiche e trigonometriche. 
Giorn. Mat. Battaglini, III.s. 74, 126—131 (1936). 

Steiner, 0.: Der mittlere Fehler und seine graphische Darstellung. Arch. math. 
Wirtsch. u. Sozialforschg 3, 110—134 (1937). 

Bei Versuchsserien mit zwei möglichen Ergebnissen gilt mit der üblichen Be- 
zeichnung für den mittleren Fehler #5 = p(1 — p)/n. Um angebliche Nachteile der 
Unsymmetrie dieser Formel auszuschalten, versucht Verf. eine neue Veränderliche 
s= s(p) einzuführen: doch beruhen seine Ausführungen wesentlich auf der falschen 
Annahme, daß p = sin?s die Größe „3 in „= 1/4n transformiere. - W. Feller. 

Alter, Dinsmore: A simple form of periodogram. Ann. math. Statist. 8, 121—126 
1937). 
| m Schustersche Periodogramm hat für den Praktiker einige erhebliche Nach- 
teile: seine Berechnung ist sehr umständlich und zeitraubend; auch ist diese Methode 
an die Sinusform der aufzusuchenden Perioden gebunden, versagt daher manchmal, 
wenn die Form der sich wiederholenden Wellenzüge eine andere ist. Andere Methoden, 
insbesondere die des Korrelationsperiodogramms, vermeiden den letzteren Nachteil, 
sind aber immer noch reichlich umständlich. Verf. schlägt nun ein neues Verfahren 
vor, das sehr einfach ist, da nur Additionen und Subtraktionen nötig sind. — Es 
seien z; (i=0,1,2,...n — 1) die gegebenen Beobachtungsdaten. Für ganzzahlige 
Versuchswellen (englisch: „lags‘‘) I werden die Größen 


n—1 
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gebildet und als Funktion von l aufgetragen. Diese Größen haben die Bedeutung 
eines durchschnittlichen Fehlers zwischen der Voraussage, daß sich die Daten nach 
l Zeiteinheiten in derselben Form wiederholen, und der Erfüllung dieser Voraussage. 
Für diejenigen l, die einer vorhandenen Periode entsprechen, und ihre Vielfachen 
zeigt die Funktion A(l) Minima. — Verf. zeigt einen Weg, die zu einer Analyse nötigen 
Rechnungen so einfach wie möglich auszuführen. Ferner gibt er eine mechanische 
Methode an, .die darin besteht, daß zwei kongruente Zeichnungen der Beobachtungs- 
kurve auf transparentem Papier angefertigt und, mit der Verschiebung ! längs der 
Abszissenachse, übereinandergelegt werden. Beleuchtet man diese Anordnung von 
unten her und integriert den Zwischenraum zwischen beiden Kurven mit einem Plani- 
meter, so ist das Ergebnis proportional (n — 1) A,. — Eine mit dieser Methode durch- 
geführte Analyse von Monatssummen des Niederschlags in Nordkalifornien ergab eine 
ausgeprägte Periode von etwa 45 Jahren. Ausführliche Mitteilungen über diese Arbeit 
sollen später im „Monthly Weather Review‘ erscheinen. K. Stumpff (Berlin). 

Gröttrup, Helmut: Ein einfaches Gerät zur Transformation ebener Kurven und 
seine Anwendung auf die Ermittlung von Momenten. S.-B. Berlin. math. Ges. 36, 
3341 (1937). 

Um ein Moment eines ebenen umrandeten Flächenstückes zu bestimmen, wird 
auf einem transparenten Schiebeblatt eine geeignete, von der Gestalt des gesuchten 
Momentes abhängende einparametrige Kurvenschar gezeichnet. Mit ihrer Hilfe wird 
die Umrandung graphisch so transformiert, daß das gesuchte Moment gleich dem In- 
halt der neuentstandenen Figur ist, also mit dem Planimeter gemessen werden kann. 
Einfache Beispiele erweisen die Nützlichkeit der Methode. Rehbock (Bonn). 


Burnett, D.: The numerical ealeulation of Se e-*"f(z)dx. Proc. Cambridge 
Philos. Soc. 33, 359—8362 (1937). 5 

Hartree, D. R., and J. R. Womersley: A method for the numerieal or mechanieal 
solution of certain types of partial differential equations. Proc. Roy. Soc. London A 161, 
353366 (1937). 

Zur numerischen Behandlung von Anfangswertproblemen bei partiellen Diffe- 
rentialgleichungen mit zwei unabhängigen Veränderlichen z, t werden die Differential- 
quotienten nach t durch Differenzenquotienten ersetzt und so die Lösung der partiellen 
Differentialgleichungen auf die sukzessive Lösung von Randwertproblemen gewöhn- 
licher Differentialgleichungen zurückgeführt, die dann numerisch oder maschinell zu 
erfolgen hat. Das Verfahren wird erläutert an 


00 020 
ud 1) 
(0 vorgegeben auf den drei Geraden z=0, 2=21, t=0); (1) entspricht dann die 


Näherungsgleichung 
FB Oe,t +1) + 02,91 = [8,1 + N) — Oa,0)]; 


das ist eine gewöhnliche Differentialgleichung für die Funktion #(z,t + k), wenn die 
Werte #(x,t) bereits berechnet sind. Es werden Verallgemeinerungen auf die nicht- 
lineare Differentialgleichung 08 &9 
| Tut e,t, 0) 
beschrieben und ein Anhaltspunkt gegeben, wieman aus den zweimal (nämlich mit den 
Maschenweiten A und 2h) durchgeführten Rechnungen auf den Fehler der Näherungen 
schließen kann. (Verfahren der h?-Extrapolation.) Ein Zahlenbeispiel (/=konst., Rand- 
werte von # identisch Null, 1= 2) zeigt die Brauchbarkeit des Verfahrens. Collatz. 
Hartree, D. R.: On an equation oceurring in Falkner and Skan’s approximate 

treatment of the equations of the boundary layer. Proc. Cambridge Philos. Soc. 33, 
223—239 (1937). 1 

. This essentially mathematical paper deals with the differential equation of the 
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laminar boundary layer in a form given by Falkner and Skan. The equation corres- 
ponds to a potential flow, outside the boundary layer, in which the velocity is pro- 
portional to an arbitrary power of the distance from the stagnation point. A Bush 
differential analyzer is used to obtain families of numerical solutions and the results ared 
compared with those obtained by numerical and other iterative methods. Peculiarities 
appearing for certain values of the problem’s free parameter are discussed and pro- 
cedures are given for obtaining practical solutions in these cases. The accuracy of the 
machine solutions is about 1 in 1000. The numerical results are systematically given 
in tabular form. ©. B. Millikan (Pasadena)., 


Geometrie. 


Steek, Max: Zur Axiomatik der reellen ebenen projektiven Geometrie: Die Un- 
abhängigkeit des Vertausehungsaxioms Vs von den Verknüpfungsaxiomen, S.-B. Bayer. 
Akad. Wiss. 1937, 1—17 (H. 1). 

Es wird ein Veblensystemn aus 31 Punkten und 31 Geraden mit je 6 Inzidenzen 
angegeben, das den ebenen projektiven Verknüpfungsaxiomen genügt; in dem System 
ezistiert eine allgemeine Pascalkonfiguration. Es wird gezeigt, daß die Aussage des 
„großen“ und des „kleinen“ Vertauschungsaxioms in dem System nicht durchgängig 
erfüllt, also mit den Verknüpfungsaziomen allein nicht beweisbar ist; die Ausübung 
der „kleinen“ Vertauschungen auf die gegebene Pascalkonfiguration liefert zwar stets 
wieder eine Pascalkonfiguration, aber nur in einem Falle ist die neue Pascalgerade 
von der ursprünglichen verschieden. Die Ausübung der „großen“ Vertauschungen 
geben nur in 4 Vertauschungsfällen Anlaß zu untereinander und von der ursprüng- 
lichen verschiedenen Pascalgeraden, die übrigen Vertauschungen liefern keine weiteren 
Pascalgeraden. R. Moufang (Frankfurt a. M.). 

Cassina, Ugo: Sui fondamenfi della geometria seeondo Hilbert. I. Gli assiomi del 
I gruppe. Atti Accad. Sei. Torino 72, 337—357 (1937). 

Die Axiome der Verknüpfung in Hilberts „Grundlagen der Geometrie“ werden 
analysiert und in ein System von 17 Postulaten aufgespalten, in die 5 primitive Be- 
griffe eingehen. Verf. gibt dann ein neues Axiomensystem, das aus 13 Aussagen über 
die drei primitiven Begriffe: Punkt, Verbindung zweier Punkte, Verbindung dreier 
Punkte besteht. Dieses System ist dem Hilbertschen äquivalent, ferner wird gezeigt, 
daß jedes Azxiom von den übrigen unabhängig ist. — Verf. bedient sich zur Darstellung 
seiner geometrischen Aussagen der Formalismen des Logikkalküs. R. Moufang. 

Cassina, Ugo: Sui fondamenti della geometria seeondo Hilbert. II. Gli assiomi 
del II gruppo. Atti Accad. Sei. Torino 72, 358—372 (1937). 

Verf. analysiert anschließend an die vorstehend referierte Arbeit auch die ER II 
der Anordnung in Hilberts „Grundlagen“ und ersetzt sie durch ein äquivalentes System 
von 8 Aussagen, in die 4 primitive Begriffe eingehen. Jedes Axiom des neuen Systems 
ist wieder von den übrigen unabhängig. R. Moufang (Frankfurt a. M.). 

Pedrazzini, Pierino: Divisione della eireonferenza in k = uguali. Period. Mat., 
IV.s. 17, 168—171 (1937). 

Maei, 6.: Sui triangoli speeiali di De Longehamps. Fr Mat., W. 8.17, 172—175 
(1937). Ex 

Marehay, B.: Sur les divisions semblables traedes sur ies eötes ”un triangle. En- 
seignement Math. 36, 214—221 (1937). 

L.: Ein neues Sehrägrißverfahren. Österr. höhere Schule (Beibl. z 2. 
Mittelschullehrer, Wien) 6, Okt.-Nr. 1—2 (1937). 

Es wird ein sehr einfaches Verfahren zu Erzeugung von Schrgbildern angegeben, 

das in erster Linie der technischen Praxis dienen soll, Auszug. 
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Liebmann, Heinrich: Der Transversalensatz für die Kugel und für die hyper- 
bolische Ebene. S.-B. Bayer. Akad. Wiss. 1937, 59—62. 

In der euklidischen Dreiecksgeometrie gilt der Satz, daß die Verbindungsgeraden 
der Ecken mit den Mitten der Gegenseiten durch einen Punkt gehen. Dieser Satz 
wird für die Kugel und für die hyperbolische Geometrie der Ebene erneut bewiesen. 
Der Beweis verläuft im letzteren Falle auch jetzt noch umständlicher, als man es 
nach dem Vorgange der anderen Schnittpunktsätze am Dreieck erwartet. Haenzel. 

Melehior, Eberhard: Untersuehungen über ein Problem aus der Theorie der Kon- 
figurationen. Schr. math. Semin. u. Inst. angew. Math. Univ. Berlin 3, 181—206 (1937). 

Die vom Verf. und W. Jung begonnene Untersuchung symmetrischer Geraden- 
komplexe [Deutsche Math. 1, 239—254 (1936); dies. Zbl. 18, 410] wird fortgesetzt. 
Insbesondere wird gezeigt, daß jede Klasse nur endlich viele irreduzible Elemente 
enthält, aus denen sich dann jedes Element der Klasse additiv zusammensetzen läßt. 
Es wird eine kommutative und assoziative Multiplikation beliebiger symmetrischer 
Komplexe eingeführt; die Charakteristiken des Produktes setzen sich dabei aus den 
Summen der Charakteristiken der Faktoren zusammen. Addiert man einen Komplex 
zu sich selbst, so erhält man das Produkt dieses Komplexes mit dem aus 2 Geraden 
bestehenden Komplex. Friedrich Levi (Calcutta). 

Muggli, H.: Eine räumliche Transformation. Schweiz. Z. Vermessgswes. 85, 
129—134 (1937). 

Die durch Aufgaben der Stereoskopie und Photogrammetrie angeregte Abhand- 
lung geht von zwei Strahlenbündeln mit den Mittelpunkten Z,,Z, und mit den in- 
zidenten Achsen Z,0, Z,0 aus. Ein gegebener Strahl p, bildet im ersten Bündel den 
Winkel 9, mit der Achse Z,O, ein gegebener Strahl p, des zweiten Bündels bildet 
den Winkel @, mit der Achse Z,0. Die Strahlen p,, 75 mögen einander in einem 
Raumpunkte P treffen. Beide Strahlenbüschel werden nach folgender Vorschrift trans- 
formiert: 1. Jeder Strahl p, und sein entsprechender Strahl 71 liegen in derselben 
Ebene mit Z,0. Das gleiche gilt im anderen Bündel von 7,, px und Z,0. 2. Es ist 
tangyı = n, tangpı , tangyg = n, tangY,. Nach der Transformation werden die beiden 
transformierten Strahlen i. a. windschief verlaufen. Es sind diejenigen ausgezeichneten 
Raumpunkte P zu bestimmen, deren Visierstrahlen ?,, ?, durch die Transformation 
wieder in zwei Strahlen 7], 79 mit einem Schnittpünkte P’ übergehen. Es zeigt sich 
leicht, daß die Punkte P und ebenso die Punkte P’ je in einer Ebene liegen. Die 
Abbildung der P auf die P’ ist eine Zentralperspektive mit dem Zentrum ©. Haenzel. 

Krames, Josef: Zur aufrechten Ellipsenbewegung des Raumes. (Über symmetrische 
Sehrotungen. III.) Mh. Math. Phys. 46, 33—50 (1937). 

Der Grenzfall der von Darboux entdeckten Ellipsenbewegung des Raumes, bei 
dem es bloß eine einzige gerade Bahnlinie 2 gibt, wird vom Verf. als „symmetrische 
Schrotung“ (s. die früheren Arbeiten, dies. Zbl. 16, 367, 368) bezüglich eines Plücker- 
schen Konoides erkannt. Dadurch gelingt es, diese vom Verf. „aufrechte Ellipsen- 
bewegung‘ genannte Bewegung einer durchsichtigen synthetischen und konstruktiven 
Behandlung zu unterziehen. Eine eingehende Untersuchung wird den von Geraden 
bei der Bewegung erzeugten Regelflächen gewidmet. Sie sind vom 4. Grad und be- 
sitzen i. a. einen geraden kubischen Kreis als Doppelkurve und eine Bahnellipse als 
Striktionslinie. Die auf der Fläche liegenden Bahnellipsen und ihre zu 2 normalen 
ebenen Schnitte (Pascalsche Schnecken) sind ebene Fußpunktkurven der Fläche. 

E. Kruppa (Wien). 

Horninger, Heinz: Mehrfache Spiegelung an Kreis und Kugel. Mh. Math. Phys. 
46, 51—73 (1937). 

_ Anschließend an zwei vorangegangene Arbeiten (dies. Zbl. 15, 294-225) unter- 
sucht der Verf. die mehrfache Spiegelung an einem Kreis k oder einer Kugel x. Sei 
4A der Scheitel eines in der Ebene e von % befindlichen Sehstrahlbüschels von all- 
gemeiner Lage und wird jeder Strahl s, dieses Büschels n-mal hintereinander an k 
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gespiegelt, so ergeben sich die Tangenten s, der n-ten Brennkurve b„ von k. Es wird 
nachgewiesen, daß b„ von 4n-ter Klasse ist, ferner werden einige weitere Merkmale 
dieser Kurve angegeben. b, bildet zugleich die Evolute der n-ten Gegenkurve von k. 
Falls A ein Fernpunkt ist oder auf % liegt, ist b, — wie längst bekannt — eine alge- 
braische Epizykloide. Da jeder Strahl s, durch 4 mit k zwei Punkte gemeinsam hat, 
gehören zu jedem s, zwei Tangenten s, von b„. Geht eine davon durch einen gegebenen 
Punkt P von e, so wird der entsprechende Schnittpunkt Pf von s, mit k als n-ter Haupt- 
reflex von P bezeichnet. Hingegen heißen die Punkte P} von k, bei denen die zu s, 
gehörigen Strahlen ; @=1,...n— 1) an k gespiegelt werden, Nebenreflexe von P. 
Die Klassenzahl 4n von b, gibt bereits die Anzahl der Hauptreflexe und für jedes ö 
auch die Anzahl der Nebenreflexe von P an. Um diese Reflexpunkte zu konstruieren, 
werden algebraische Kurven (Hyperbeln höherer Ordnung) verwendet, die diese Punkte 
aus % ausschneiden. — Durch n-malige Spiegelung eines Strahlbündels allgemeiner 
Lage an einer Kugel x erhält man die Strahlen einer Kongruenz ©, vom Bündelgrad 4n 
und dem Feldgrad 4n — 2. ©, hat den durch den Bündelscheitel gehenden Kugel- 
durchmesser a zur Brennlinie und eine Brennfläche ®,, die durch Drehung der n-ten 
Brennkurve b, eines Hauptkreises % von x um a entsteht. Für die analog definierten 
Haupt- und Nebenreflexe von Raumpunkten und Raumkurven ergibt sich u. a. folgen- 
der Satz: Die n-te Hauptreflexkurve cf, die eine algebraische Raumkurve »-ter Ord- 
nung c auf x hervorruft, ist i. a. von 4pn-ter Ordnung. c/' kann auch als vollständiger 
Schnitt von x mit einer (unschwer festzulegenden) algebraischen Fläche 2pn-ter Ord- 
nung erhalten werden usw. J. L. Krames (Graz). 

Buscheguennee, M.: Sur le roulement des eourbes. Enseignement Math. 36, 
195—198 (1937). 

Quand une courbe invariable /' roule sans glisser sur une courbe fixe donnee (, 
un point fixe du plan de /' parcoure une courbe C’. Si l’on donne arbitrairement deux 


de ces trois courbes /', ©, C’ la troisitme est definie. L’auteur donne une d&monstration:. 


de ce problöme connu en utilisant la representation des vecteurs dans un plan par des 
nombres complexes. -“ O0. Bottema (Deventer, Holl.). 
Lotze, Alfred: Zur Deutung der Christoffel-Symbole erster und zweiter Art in der 
mehrdimensionalen Grassmannschen Vektoranalysis. Jb. Deutsch. Math.-Vereinig. 
47, Abt. 1, 86—92 (1937). : re 
Tin Rienannscher Rai wirdin denenlliischen Rilm= ( : ) eingebettet, 


und darauf werden dann die Begriffe des Grassmannkalküls zunächst auf den R, 
angewandt. Es ergeben sich aber auch, durch den Umgebungsraum induziert, im 
Tangentialgebiet des R,„ lokale extensive Größen, die sich dann nur von den g;; ab- 
hängig erweisen. .Hierbei werden auch die Christoffelsymbole in der bekannten Art 
eingeführt und durch Produkte extensiver Größen ausgedrückt. Zum Schluß wird 
allgemein auf den Wert des Rechnens mit extensiven Größen verschiedener Stufe 
auch in der Riemannschen Geometrie hingewiesen. Burau (Hamburg). _ 
Lotze, Alfred: Dyadenrechnung und extensive Brüche. Jber. Deutsch. Math.-Ver- 
einig. 47, Abt. 1, 93—110 (1937). er ‘ 
Diese Arbeit führt zur Behandlung der linearen Transformationen zwischen gleich- 
wertigen oder dualen Größen eines Grundgebietes n-ter Stufe symbolisch sog. Lineatoren 
ein: % en was bedeuten soll, daß die m= (r) Grundgrößen r-ter Stufe X, 
in Y, übergehen. Nach Einführung einer Basis Z, für den Nenner und dazu dualer 
EU WERE 
Größen E, schreibt sich die lineare Transformation in der Form: Y za E,)4;, 
so daß für den Lineator auch die äquivalente Dyadensymbolik 3 =) (B,, 4;) ge- 


% 
braucht werden kann. Das Rechnen mit Lineatoren erweist sich somit als Verallge- 


meinerung der Dyadenrechnung, die bisher ausschließlich für r = 1 und in metrischen 
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und affinen Räumen entwickelt worden ist. Weiterhin werden dann die Zerlegung 
eines Lineators in symmetrischen und antisymmetrischen Teil durchgeführt und zwei 
Produkte erklärt: das eine, das sog. Folgeprodukt, entspricht der operativen Auf- 
einanderfolge der Lineatoren, das andere, sog. bezügliche Produkt, wird nur für gleich- 
artige Lineatoren bezüglich Veränderlicher 1. oder » — 1-ter Stufe erklärt, und zwar 
ist ein solches Produkt aus % Faktoren ein Lineator, der auf Größen k-ter Stufe an- 
zuwenden ist. Mittels dieser Produkte und der Bildung von Bilinearformen werden 
dann einige Invarianten aufgestellt, die solchen Lineatoren zugeordnet sind, sowie 
eine Anwendung dieser Begriffsbildung auf die Analysis extensiver Größen gemacht. 
Es ergeben sich hierbei im R, zwanglos die Begriffe grad, div und rot sowie die zu- 
gehörigen Integralsätze. Burau (Hamburg). 


Analytische und algebraische Geometrie: 

Chisini, 0.: Una teoria elementare delle eoniehe. Period. Mat., IV. s. 17, 139-—-154 
(1937). 

Berzolari, Luigi: Sulle tangenti comuni a due quadriche. Ist. Lombardo, Rend., 
III. s. 70, 261—283 (1937). 

In dieser Abhandlung werden zunächst alle Fälle angegeben, wo die Strahlen- 
kongruenz 4. Ordnung und 4. Klasse der Geraden, die zwei nicht zerfallende Quadri- 
ken F,,F, berühren, in zwei oder mehr Kongruenzen niedriger Ordnung und Klasse 
zerfällt. Wenn F,,F, eine kubische Raumkurve /' und eine ihrer Sehnen (oder eine 
ihrer Tangenten) gemein haben, ist jene Strahlenkongruenz irreduzibel; in der Tat 
müßte sie in diesem Falle im von J' definierten linearen Strahlenkomplex 2 ent- 
halten sein; andererseits aber gibt es nur oo! Geraden und nicht oo?, die dem Kom- 
plex &' angehören und F,,F, gleichzeitig berühren (darunter sind in beiden Fällen 
die Tangenten von /' mitzurechnen). Solcher Irreduzibilitätsbeweis führt zu einer 
Reihe interessanter Sätze wie z.B. der folgenden: Wenn F,,F, die Kurve !' und’ 
die Tangente g von J' gemein haben, und wenn g,, 9, die weiteren Erzeugenden von 
F,, F, sind, die ]' berühren, so bilden die Geraden von 2, die F,, F, in verschiedenen 
Punkten berühren, diejenige Regelschar, die von 9, 9,, 9, als Erzeugenden definiert 
wird. — Wenn F,,F, die Kurve I' und die Sehne P,P, von I’ gemein haben, so 
bilden die Geraden von 2, die F,, F, in verschiedenen Punkten berühren, eine rationale 
Regelfläche 4. Ordnung R. Diese enthält die zwei Erzeugenden von F, (oder F,), 
die /' berühren, und berührt weiter F, (und F,) längs zweier kubischer Raum- 
kurven 6,,0,. Die Regelfläche R hat eine Doppelkurve 3. Ordnung 4; ihre Zwei- 
tangentialebenen umhüllen eine andere Raumkurve 3. Ordnung D. Die drei Kur- 
ven I‘, A, D berühren alle dieselben zwei Erzeugenden von F, und dieselben zwei 
von F,. Sie können aufeinander projektiv bezogen werden, so daß die Verbindungs- 
geraden der entsprechenden Punkte von I‘, A eine Regelfläche 6. Ordnung bilden, 
deren asymptotische Linien kubische Raumkurven sind (darunter gibt es auch /', A). 
Sind M, M’ entsprechende Punkte von I‘, A, so geht die Schmiegungsebene von I' 
in M (und von A in M’) durch M’ (oder M) hindurch. Es gibt zwei weitere Regel- 
flächen 4. Ordnung R’, R’, deren Erzeugenden gleichzeitig Achsen von I’ (oder 4) 
und Sehnen von A (oder 7’) sind usw. — Es gibt zwei besondere Fälle, wo die Regel- 
fläche R in 2 Quadriken zerfällt; die Schnittkurve dieser 2 Quadriken besteht wieder 
aus einer kubischen Raumkurve und einer ihrer Sehnen. E.@G. Togliattv. 

Fog, David: Flächen zweiter Ordnung und gescharte Kollineationen. Danske Vid. 
Selsk., Math.-fys. Medd. 15, Nr 2, 1-31 (1937). 

Es werden die gescharten Kollineationen untersucht, die eine gegebene nicht 
ausgeartete Fläche G/ zweiter Ordnung in eine andere gegebene Fläche zweiter Ord- 
nung 63 überführen. ‘Für eine Achse einer solchen Kollineation sind drei verschiedene 
Lagen denkbar: 1. Die Achse schneidet beide Flächen zweiter Ordnung in zwei ge- 
meinsamen Punkten und liegt in zwei gemeinsamen Tangentialebenen. 2. Die Achse 
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ist Tangente in einem Berührungspunkte beider Flächen. 3. Die Achse ist gemein- 
same Erzeugende beider Flächen, die einander längs derselben berühren. Eine Gerade 
des ersten Typus ist eine Achse von zwei gescharten Kollineationen, die 67 in @ ver- 
wandeln, die beiden zweiten Achsen der beiden Kollineationen lassen sich konstruieren. 
Eine Gerade des zweiten Typus ist nur unter besonderen vom Verf. untersuchten 
Bedingungen Achse einer solchen Kollineation. Im dritten Falle gibt es 00? gescharte 
Kollineationen, die 67 in G% überführen. Das Problem selbst behandelt der Verf. unter 
der Voraussetzung, daß beide Flächen mindestens ein gemeinsames Polartetraeder 
besitzen, und hat dabei folgende Fälle zu unterscheiden: 1. Beide Flächen haben eine 
Raumkurve vierter Ordnung erster Art ohne Doppelpunkt oder Spitze gemein. 2. Die 
Raumkurve zerfällt in zwei Kegelschnitte. 3. Beide Flächen schneiden einander in 
einem einfachen windschiefen Vierseit. 4. Beide Flächen haben einen doppelt zählenden 
Kegelschnitt gemein. In allen vier Fällen werden die Bedingungen angegeben, unter 
denen gescharte Kollineationen der verlangten Art gefunden werden können, diese 
Kollineationen selbst werden durch Konstruktion ihrer Achsen ermittelt, wobei sich 
herausstellt, zu welchen der drei obengenannten Typen die Achsen gehören. Zum 
Schluß wird ein Sonderfall untersucht, in dem die beiden Flächen kein gemeinsames 
Polartetraeder besitzen. Haenzel (Karlsruhe). 
Saint Guilhem, R.: Les transformations eireulaires röelles du plan. Enseignement 
Math. 36, 145179 (1937). 
Es handelt sich um eine geometrische Theorie der reellen Kreisverwandtschaften. 
Die benutzten Klassifikationsprinzipien und gewonnenen Resultate sind zum großen 
Teile bekannt. Für die eigentlichen Kreisverwandtschaften lassen sie sich durch 
folgende Angaben charakterisieren (Unterrichtsblätter für Mathematik und Naturwissen- 
schaften 1933, 42—45): Der Pol P (foyer-object), der Fluchtpunkt F (foyer-image) 
und die beiden Doppelpunkte einer allgemeinen eigentlichen Kreisverwandtschaft sind 
die Eckpunkte eines Parallelogramms (parallelogramme de base). Der Geradenbüschel 
durch P ist der einzige, der wieder in einen Geradenbüschel (nämlich durch F) über- 
geht. Beide Geradenbüschel erzeugen eine gleichseitige Hyperbel. Die Kreisverwandt- 
schaft verwandelt Kreise um P (unter Vertauschung des Innen- und Außenbereiches) 
in konzentrische Kreise um F, wobei die Radien r,r’ homologer Kreise mittels 
r + r' = konst. auseinander hervorgehen. Die Konstante läßt verschiedene geometrische 
Deutungen zu, z.B. als Produkt der beiden Parallelogrammseiten. Von hier aus 
können alle Sonderfälle elementar erfaßt werden: Liegen die vier Ecken des Parallelo- 
grammes auf einer Geraden, so ist die Abbildung eine hyperbolische. Ist das Parallelo- 
gramm ein Rhombus, so handelt es sich um eine elliptische Abbildung. Liegen P,F 
symmetrisch zu den vereinigten Doppelpunkten, so haben wir die parabolische Kreis- 
verwandtschaft. Verf. ermittelt die jeweils zugehörigen Invarianten nebst ihrer geo- 
metrischen Bedeutung und die Zerlegung der einzelnen Abbildungstypen in ihre 
Komponenten der Translation, Rotation usf. Entsprechend, wird mit den inversen 
Kreisverwandtschaften verfahren. Haenzel (Karlsruhe). 
Graf, Ulrich: Über Kanalflächen im Kugelbündel. Deutsche Math. 2, 275—280 (1937). 
Die 02 Kugeln eines Kugelbündels mit zwei (reellen, zusammengefallenen oder 
konjugiert imaginären) Grundpunkten erfüllen mit ihren Mittelpunkten die Symmetrie- 
ebene der Grundpunkte. Eine gegebene Kurve 1 der Symmetrieebene bedingt: als 
Mittelpunktsort eine Kugelreihe. Hat letztere eine Hüllfläche, so wird diese als Kanal- 
fläche mit der Leitkurve 1 bezeichnet. Über derartige Kanalflächen wird eine Reihe 
von Sätzen der Kugel- und Kreisgeometrie abgeleitet, bei deren Beweis eine mit dem 
Kugelbündel verknüpfte, nichteuklidische Metrik die Hauptrolle spielt: Jede Kanal- 
fläche geht natürlich durch Inversion an jeder Kugel des Orthogonalbüschels in sich 
über. Die Kegelschnitte der Symmetrieebene ergeben als Leitkurven Dupin-Zykliden. 
Eine Kanalfläche wird längs eines Krümmungskreises von einer bestimmten Dupin- 
Zyklide berührt, mit der sie drei benachbarte Hüllkugeln gemein hat. Die Schnitt- 
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kurve einer Kanalfläche mit der Symmetrieebene des Bündels bestimmt als Leitkurve 
eine andere Kanalfläche, deren Hüllkugelreihe aus Paaren von Orthogonalkugeln be- 
stehen usf. Haenzel (Karlsruhe). 

Rangaswami, K.: On a net of tetrahedra associated with a space cubie eurve. 
J. Indian Math. Soc., N. s. 2, 255—258 (1937). 

Ein in einer kubischen Raumkurve I' eingeschriebenes Tetraeder A wird als 
„Fußpunkttetraeder‘ (‚pedal tetrahedron‘‘) gekennzeichnet, wenn die 4 aus einem 
beliebigen Punkt von I’ auf die Tetraederflächen gefällten Lote die Flächen selbst 
in 4 Punkten einer Ebene schneiden. Es wird hier bewiesen, daß I’ im allgemeinen 
00? Fußpunkttetraeder besitzt, deren Eckenquadrupel auf I’ ein Netz bilden. Man 
kann ein derartiges Tetraeder folgendermaßen konstruieren: Es seien P,Q, R die 
3 unendlich fernen Punkte von I’; man betrachtet in der unendlich fernen Ebene 
die ool Kegelschnitte (die ein Büschel bilden), für die PQR ein Polardreieck ist und 
die in bezug auf den absoluten Kegelschnitt harmonisch sind; wenn p, p’ 2 unendlich 
ferne, für alle jene oo! Kegelschnitte reziproke Punkte sind, so liefern die Stützpunkte 
von I' mit den beiden aus p, p’ ausgehenden Sehnen die 4 Ecken eines Tetraeders 
der gewünschten Art. Wenn der absolute Kegelschnitt dem Dreieck PQR einge- 
schrieben ist, so besitzt jedes der Kurve I’ eingeschriebene Tetraeder die gewünschte 
Eigenschaft [s. H. W. Richmond, Proc. Cambridge Philos. Soc. 22, 34—38 (1924)]. 
Der Beweis ist eine Anwendung der Darstellung aller der Kurve I’ eingeschriebenen 
Tetraeder auf den Punkten eines Raumes S$, (s. dies. Zbl. 3, 362 Vaidyanathaswamy); 
es wird auch folgender Satz benutzt: Wenn die aus einem Punkte A auf die Flächen des 
Tetraeders A gefällten Lote die Flächen selbst in 4 Punkten einer Ebene schneiden, 
so gibt es eine Quadrik, die A als Polartetraeder besitzt, die in bezug auf den ab- 
soluten Kegelschnitt harmonisch ist und deren Mittelpunktin A fällt. Z.@. Toglatti. 

Cattaneo, Paolo: Sul Iuogo dei flessi di un faseio di linee piane. Period. Mat., 
IV.s. 17, 161—167 (1937). 

In einer Ebene ist der Ort der Wendepunkte der Kurven C* eines Büschels im 
allgemeinen eine Kurve /'der Ordnung 6(n — 1). Es werden folgende Fälle betrachtet, 
wo jene Ordnung einen kleineren Wert annimmt: 1. das sizigetische Büschel, I" be- 
steht aus neun Punkten; 2. ein Büschel von C®, die ein gemeinsames Tangentialdreieck 
haben, I' besteht aus drei Geraden; 3. das Büschel der O3, die drei Wendepunkte A, B,C 
und die betreffenden Tangenten gemein haben, 7’ besteht aus A, B, C und zwei Ge- 
raden in!‘ Falle, wo A, B, C auf einer Geraden liegen (ist dies nicht der Fall, so ent- 
hält I’ die Geraden AB, BO, CA als Teile); 4. Büschel der C*, die zwei Inflexions- 
knoten mit gleichen Tangenten besitzen, T'ist eine C* mit drei Knoten. Schließlich 
die allgemeine Gleichung von I'; I’ hat n® dreifache Punkte in den Basispunkten 
des Büschels. i E.G. Togliatti (Genova). 

Biggiogero, Giuseppina: Determinazione dei fasei-schieri di eurve algebriche piane. 
Ist. Lombardo, Rend., III. s. 70, 221—224 (1937). 

“ Die Bestimmung aller irreduziblen ebenen Kurvenbüschel, deren Enveloppen eine 
lineare Kurvenschar bilden (,fasci-schiere“), folgt einfach aus dem Satze, daß die 
Kurven eines solchen Büschels auf zwei beliebigen Tangenten allgemeiner Lage einer 
und derselben allgemeinen Kurve des Büschels selbst projektive Punktreihen aus- 
schneiden. Verf. hat in der Tat schon bewiesen (s. dies. Zbl. 16, 131—132), daß jene 
Eigenschaft zu Büscheln von W-Kurven mit der Gleichung y’ + u2*=0 führt. 
Und der Beweis der Gültigkeit der erwähnten Eigenschaft kann auf denselben Satz 
der Theorie der algebraischen Funktionen gestützt werden, der auch in der zitierten 
anderen Abhandlung als Grundgedanke der Untersuchung erscheint (s. @. Gherar- 
delli, dies. Zbl. 8, 406). E.G@. Togliatti (Genova). 

.  Segre, Beniamino: Intorno ad un teorema di Hodge sulla teoria della base per le 
eurve di una superfieie algebriea. Ann. Mat. pura appl., IV.s. 16, 157—163 (1937). 

It has been proved by Hodge (see this Zbl. 8, 29) that the signature of the inter- 
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section matrix of the two-cycles of an algebraic surface contains 29, +1 positive 
terms, where p, is the geometric genus of the surface, In a subsequent paper (see 
this Zbl. 16, 73) Hodge has shown that of these 27, + 1 positive terms only one is 
contributed by the algebraic cycles. In the present: paper it is pointed out that this 
last result is an immediate consequence of well known theorems of the geometry on 
an algebraic surface, such as the theorem of Riemann-Roch and Severi’s arithmetic 
eriterium of algebraic equivalence (thus, the significant part of Hodge’s theorem 
remains the first of the above quoted results). Several applications are given: (1) a new 
proof of the theorem that the virtual degree of an algebraic correspondence (&, ß) 
between two algebraic curves is <2&ß and equals 2&ß only if the correspondence 
is of valence zero; (2) a new derivation of the principle of degeneration of Enriques; 
(3) proof of the following theorem: given two surfaces whose numbers of Picard- 
Severi are 0,0’ respectively, any base for the correspondences of valence zero be- 
tween them consists of 00’ + 2 algebraically distinct correspondences, and the signature 
of the corresponding intersection matrix contains 00’ — 0 — 0’ +2 positive terms. 
O. Zariski (Baltimore). 

Emch, Arnold: Cremona involutions and covariants conneeted with the Weddle sur- 
face. Ann. Mat. pura appl., IV. s. 16, 101—105 (1937). 

Given a Weddle surface W, locus of vertices of quadric cones on six points A; 
in space, there is the well known Geiser transformation 7, in which W is pointwise 
invariant, and there is also the cubic involution 7, associated with the space cubie 0, 
which passess through the points A, and lies on W. It is shown that the product 
T,T,=T,T,=T, is an involution of order 9 having the cubic (, as a five-fold 
fundamental curve, while the tangent surface of C, and the six osculating cones (4,) 
of W are principal surfaces of T,. On every bisecant of C, there are two points D,, D,, 
which are interchanged in 7, and 7, and are therefore invariant in T,. The locus 
of these pairs of points is a surface of order 6 having C', as double curve. O. Zariski. 

Todd, J. A.: The geometrical invariants of algebraie loei. Proc. London Math. Soc., 
II. s. 43, 127—138 (1937). 

The main purpose of this paper is to introduce on an algebraic variety V, of 
dimension d invariant systems of varieties of any dimension k <.d. These canonical 
systems, X;(V,), are defined by induction with respect to d and %, the system X, (V}) 
being the canonical series on the curve V, and X,(V.) =V.. The system X,(V.) 
is defined in terms of a pencil |C| of V,_ı's, with an irreducible base V4_s, (C?), as 
the series of equivalence determined by the set ö — 2X,(C) — X,(C?), where ö is 
the set of double points of the peneil |C|. The system X,(V.), k>0, is defined as 
the difference A,(C) — X,(C), where A,(C) is the system of all V;’s. which cut out 
on C the system X;_ı(C). These systems are independent of the particular pencil |C] 
and hence are invariantively connected with the given variety. Forrk=d-—1 one 
obtains the ordinary canonical system of V,_,’s (in fact, the definitions given by 
the author are largely by analogy with the customary definition of the ordinary 
canonical system), and for k=0,d=2; k=0,1, d=3 the defined systems co- 
incide with those introduced by Severi and B. Segre respectively. — The question 
is raised as to whether two Vy’s on a V, are necessarily equivalent (in the sense of 
Severi) if they cut out equivalent V,_,’s on the members of a general pencil of V.-ı's. 
In the absence of an answer not only is it doubtful that the systems X,(V,) and 4,(C) 
are systems of equivalence (in the sense of Severi) but it is also uncertain whether 
these systems consist of mutually equivalent varieties. O. Zarıski (Baltimore). 

Todd, J. A.: Note on the eanonical series of AVa. Proc. London Math. Soc., II. s. 
43, 139—141 (1937). j 

As a generalization of a property of the canonical series of sets of points on an 
algebraic surface, given by Severi, the following property of the series X,( V.) (see 
preceding review) is established: if on an algebraic variety V, the set: of stationary 
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points of an everywhere finite simple integral is finite, then these points constitute 
a set; of the canonical series X,(V.) on Va. O. Zariski (Baltimore). 


Difterentialgeometrie: 

Mira Fernandes, A. de: Espressioni della eurvatura di una superfieie. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., VI. s. 25, 353--355 (1937). 

Der von G. Andruetto hergeleitete Ausdruck für die Gaußsche Flächenkrüm- 
mung (vgl. dies. Zbl. 13, 321) wird auf einfacherem (übrigens vom Ref. bereits im 
genannten Referat ugegebenem) Wege gewonnen. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Jonas, H.: Beiträge zur Theorie der Strahlenkomplexe, der dreifach-orthogonalen 
Systeme und der Verbiegung der Flächen zweiten Grades. S.-B. Berlin. math. Ges. 36, 
4445 (1937). 


Myller, A.: Rotationsfläche, abwiekelbar auf eine zu ihr ähnliche. Gaz. mat. 
43, 18—19: (1937) [Rumänisch]. 

Tzitzöica, G.: Sur une nouvelle propri6t& des congruences de droites. Bull. Sect. 
Sci. Acad. Roum. 18, 109—112 (1936). 

Verf. gibt zwei einfache Beweise des Satzes von Carath&odory [Math. Ann. 
114, 190 (1937); dies. Zbl. 16, 122]: Das Verhältnis der Krümmungsradien der Rück- 
kehrkanten zweier durch einen Strahl gehender Torsen eines Strahlensystems ist gleich 
dem Verhältnis der Flächenelemente der entsprechenden Brennflächen. W. Haack. 

Salini, Ugo: Sulle reti di Guichard a eurvatura media isotropa eostante. Giorn. 
Mat. Battaglini, III. s. 74, 90—100 (1936). 

L’auteur examine les reseaux spheriques orthogonaux O0, de Guichard portes 
par une hypersph£ere Q, d’un espace euclidien a 5 dimensions. Sile systeme a — 06, 
a = br (k=1,2,3,r=1,2..5) avec certaines equations sur a;, br, Er, Nr de- 
termine un reseau O, de la sph£re x,,, les quantites ER a. + nn = ee sont 

1 1 2 1 
les courbures isotropes de O, de P.Calapso [Ann. di Mat., IV.s. 8, 206 (1930)], 
AR M est: sa courbure isotrope moyenne. Le reseau 0, & M constant est: iso- 


eı 2 2 2 
therme. L’auteurmontre quechaquesolution del’equation + Is + Ae2P + Be2?—=0 


(A, B= const) determine un reseau en question dont: a;, 5; sont certains combinaisons 
& coefficients constants de e°, e®. S. Finikoff (Moscou). 
Calapso, R.: Sistemi di linee di una superfieie invarianti rispetto a trasformazione per 
eongruenza W. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 25, 105—106 (1937). 
L’auteur &tudie la correspondance ponctuelle // etablie par une congruence W 
entre ses nappes focales S,, S,. Soit (Z) un faisceau de lignes sur S,, (9) un syst&me de 
geod&siques projectives de M. Fubini dont (Z) est une partie, (g) un autre systöme de 
gSodesiques. Par un point P de S, on mene une ligne Z, sa conjuguee L’, la droite d’inter- 
section J' des plans osculateurs de L et de g tangente & L’ et la droite d’intersection 
I” des plans osculateurs-de L’ et de g tangente & L. Il existe un seul systeme de g&o- 
desiques (g) dont le premier axe I coincide avec celui de (g) et les droites I’, I”, 1 sont 
complanaires pour toutes les lignes de (Z). Soit (@) le systöme de lignes sur 8, qui 
correspond aux developpables de (Z") pour une ligne Z fixe, (@,) le syst&me qui correspond 
aux developpables de la congruence duale, (G,) le couple de tangentes conjuguses de 
$, appartenant & l’involution determinde par les couples des tangentes (G) et (G,), (G) 
le systeme harmonique & (G,) par rapport & (G) et & (G,). Cela pose, si L est l’enveloppe 
des rayons de la congruence W, le syst&me (G) est invariant dans la correspondance IT. 
S. Finikoff (Moscou). 
Dubnov, J., et N. Efimov: Sur les röseaux g&odösiques singuliers et la surface de Lie. 
C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 15, 415—416 (1937). 
Si I’on donne ds? d’une surface S, chaque reseau geodesique est determine par 
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son tenseur de Tchebychev (ce Zbl. 14, 80). Or il existe des reseaux geodesiques 
singuliers qu’&chappent du theor&me cite. Les auteurs montrent que les surfaces 
qui Be des r&seaux singuliers sont 1° les surfaces & l’&l&ment lineaire de la forme 
de erde 09 (1) DE 
duodv Ouov (u+v)? du Ov 
l’elöment lineaire ds? = (u+ V)?dudv, V=yp(v) d’oü suit la caracteristique ten- 
sorielle des surfaces de Lie. S. Finikoff (Moscou). 
Godeaux, L.: Sur une propriet& d’une suite de Laplace autopolaire par rapport ä 
une hyperquadrique d’un espace & eing dimensions. Bull. Sect. Sci. Acad. Roum. 17, 
165—167 (1936). 


Inzinger, Rudolf: Zur Infinitesimalgeometrie der Berührungstransformationen. 
Mh. Math. Phys. 46, 10-33 (1937). 

Die Arbeit enthält im wesentlichen eine ausführliche Darstellung der in einer 
früheren Note des Verf. (vgl. dies. Zbl. 15, 175) mitgeteilten Resultate. CO. Boruvka. 

Bochner, S.: Analytie mapping of compaet Riemann spaces into Euelidean space. 
Duke math. J. 3, 339354 (1937). 

Bei Whitney [Ann. of Math., II. s. 87 (1936); vgl. dies. Zbl. 15, 320, insbesondere 
den letzten Satz] blieb die Frage offen, ob gewisse Abbildungen bei analytischen Man- 
nigfaltigkeiten auch analytisch gewählt werden können. Dieses wird hier bewiesen 
für den Fall kompakter und mit einer analytischen Riemannmetrik ausgestatteter 
Mannigfaltigkeiten. W.Feller (Stockholm). 

Paue, Christiane: Etude ulterieure d’un faisceau de transformations infinit&simales. 
C. R. Acad. Sci., Paris 205, 101—103 (1937). 

The author generalizes ee non-holonomic geometry in a Riemannian space the 
method of infinitesimal transformations introduced for a Riemannian space by 
E. Vessiot [J. de Math. 8, 229—267 (1929)]. The non-holonomic geodesies are the 
principal trajectories of the transformations. J. L. Synge (Toronto). 

Haantjes, J.: On the projective geometry of paths. Proc. Edinburgh Math. Soc., 
II.s. 5, 103—115 (1937). 

The author shows that the projective geometry of paths can be dealt with by the 
method of general homogeneous coordinates, which was introduced in 1932 by the ref. 
[ef.D. van Dantzig, Theorie des projektiven Zusammenhangs n-dimensionaler Räume. 
Math. Ann. 106, 400—454 (1932); this Zbl. 4, 129 and three papers in Proc. Kon. Ak. 
Amsterdam 85, 37; this Zbl.4, 368; 9, 130] and developped further and improved by 
J. A. Schouten and J. Haantjes [in particular in their paper in Compositio Math. 3, 
1—51 (1936); this Zbl. 13, 226]. — According to this method a point of an n-dimensional 
manifold Z,„ is described by the ratio’s of n +1 coordinates 2* («=0,1,...,n); 
a set ofn + 1 function x“ of #* is allowed to be taken as new coordinates if and only 
if they are independent and satisfy the equation #0,2” = a” (0, = 0/0 =#), i.e. 
are homogeneous of degree 1. A projective connection | is given by (n + 1)? function 
II; homogeneous of degree —1, which are supposed to satisfy the invariant con- 
. ditions ]7* %, = II, and II},0 =0. Instead of by one single parameter t,.a curve 
- can be described by the an of two parameters u“ (a= 0,1), the x* being homo- 
geneous functions of degree 1 of the u. I£ BZ = 0,2%, the author shows that the curve 
is a path (i. e. autoparallel) if and only if functions IT, exist, such that 

0,.B2 + I, BE Bi = Be: 
[The left side of this equation is equal to B£V, Bi, not to B#V,BZ.] Further it 
is shown that the u“ gi be chosen so that T“, ee and that such a “preferred 
system of parameters” (]'%,=0) is determined up to linear homogeneous transformations 
with constant coefficients. Moreover this set of preferred systems of _parameters is 
invariant under transformations of the projective connection in H,„ which leave the 
paths invariant. Finally it is proved that for a preferred system of parameters u* the 
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et 2° les surfaces de Lie & 
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ratio ul/u® is a projective normal parameter according to J. H.C. Whitehead [The 
representation of projective spaces. Ann. of Math. 32, 327360 (1931); this Zbl. 2, 
152; cf. also L. Berwald, On the projective geometry of paths. Ann. of Math. 37, 
879-898 (1936); this Zbl. 15, 176]. D. van Dantzig (Delft). 


Gerieke, H.: Über ein Konvexitätskriterium. Math. Z. 43, 110—112 (1937). 
Nöbeling, Georg: Über die Konvexität von Raumstücken. S.-B. Bayer. Akad. 
Wiss. 1937, 63— 67. ER. 

Nach Tietze [J. reine angew. Math. 158, 168—172 (1927)] ist die abgeschlossene 
Hülle H eines beschränkten Gebietes des n-dimensionalen Raumes R, konvex, wenn 
es zu jedem Randpunkt P von H eine Stützhalbkugel von H gibt, d.h. eine Halb- 
kugel mit dem Mittelpunkt P, deren Inneres keinen Punkt von H enthält. In den 
Arbeiten wird gezeigt, daß sich die Voraussetzungen dieses Satzes abschwächen lassen. 
Gericke zeigt, daß es genügt, die Existenz von Stützhalbkugeln in allen Randpunkten 
von A mit Ausnahme einer Menge, die in einem R„_3z enthalten ist, zu fordern. Nöbe- 
ling verschärft dieses Ergebnis in mehrfacher Hinsicht. Erstens braucht 4 nicht 
beschränkt zu sein. Zweitens können erheblich allgemeinere Ausnahmemengen zu- 
gelassen werden: Es sei M der offene Kern von H und Z ein Punkt von M. Ferner 
sei T die Menge aller Strecken, die Z mit Ausnahmepunkten verbinden, und 
M'=M- MT. Ist dann M’ überall dicht in M und zusammenhängend, so ist M 
sternförmig bez. Z. Trifft dies für alle Punkte Z einer Teilmenge von M zu, die jeden 
Begrenzungspunkt von M zum Häufungspunkt hat, so ist M (also auch H) konvex. 
Drittens können die Stützhalbkugeln durch allgemeinere Stützgebilde ersetzt werden: 
Eine abgeschlossene Menge $ wird Stützgebilde bez. des Punktes P genannt, wenn 
R„— S in mindestens 2 Komponenten zerfällt, von denen wenigstens eine, R’, die 
Eigenschaft hat, daß jede Gerade durch ?‘, die mit R’ einen nichtleeren Durchschnitt 
mit dem Häufungspunkt P hat, auch mit einer von R’ verschiedenen Komponente 
von R„ — 8 einen nichtleeren Durchschnitt mit dem Häufungspunkt P hat. Es wird 
gesagt, $ stütze die offene Menge M in ihrem Begrenzungspunkt P, wenn der Durch- 
schnitt einer Umgebung von P mit M in einer ausgezeichneten Komponente R’ von 
R„— 8 enthalten ist. — Der Beweis von Nöbeling knüpft an eine unveröffentlichte 
Untersuchung von Haupt an, in der eine weniger weitgehende Verschärfung des 
Satzes von Gericke erzielt wird. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Sz. Nagy, Julius v.: Über Raumkurven vom Maximalindex. J. reine angew. Math. 
177, 197—214 (1937). 

Es handelt sich um eine Umarbeitung einer ungarisch geschriebenen Abhandlung 
des Verf. (vgl. dies. Zbl. 15, 78). Zu dem a.a.O. bereits Mitgeteilten sei aus dem 
Inhalte der Umarbeitung noch erwähnt: Zusammenstellung der bisher bekannten all- 
gemeinen Sätze über Raumkurven vom Maximalindex (kurz MIRK.). — Eine MIRK. 
zerfällt (auf eine und nur eine Weise) in k irreduzible Raumkurven (deren jede von 
selbst wieder eine MIRK. ist) dann und nur dann, wenn die Ordnung der MIRK. 
um 2% größer ist als die Summe der Indizes ihrer einzelnen Züge; alsdann ist 
pP=p+t'"+Pp—k+]1, wop bzw. p,,*x=1,...,k, das Geschlecht der MIRK. 
bzw. das ihres x-ten irreduziblen Bestandteiles ist. Für k—=1 erhält man als Kenn- 
zeichen der irreduziblen MIRK., daß ihr Index gleich der Summe der Indizes ihrer 
einzelnen Züge ist. Weiter ergibt sich u. a.: Zerfällt eine MIRK. von der Ordnung n 
in % irreduzible Kurven, so ist p<n-+1-— 4k; das Gleichheitszeichen steht dann 
und nur dann, wenn alle s Züge der MIRK. von der Ordnung 3 sind oder, was gleich- 
bedeutend, wenn n+p=2s +1 ist. Folgerung: Eine MIRK. mit p=n—3 ist 
(irreduzibel, besteht aus n — 2 Zügen 3. Ordnung und ist) doppelpunktsfrei. — Auch 
wird bewiesen: Die Züge jeder singularitätenfreien Raumkurve sind MIRK. Für eine 

singularitätenfreie ebene Kurve mit s Zügen ist Ordnung = Klasse = 2s, Index = Klas- 
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senindex = Null. — Die Existenz reduzibler MIRK. von vorgegebener Ordnung n>6 
ergibt sich aus dem Satze: Zu zwei vorgegebenen natürlichen Zahlen a und 5 mit 
«>2, b>2 existiert eine auf einer Regelfläche 2. Ordnung gelegene MIRK. der 
Ordnung (a + b), welche Summe zweier einzügiger MIRK. der Ordnungen @ und ist. 
Haupt (Erlangen). 

Haupt, Otto: Zum Verteilungssatz der Strukturtheorie reeller Gebilde. Mh. Math. 
Phys. 46, 84-92 (1937). 

M sei ein topologischer Raum, in dem Umgebungen im Sinne der ersten drei 
Hausdorffschen Axiome definiert sind. Das System d enthalte alle Umgebungen der 
Punkte von M und gegebenenfalls auch andere Teilmengen von M. Es sei gegeben 
eine eindeutige Mengenfunktion v(T) über d als Definitionsbereich, deren Werte Ord- 
nungszahlen sind und für die v(T)<v(T”) ist, sobald T’ CT”. Die (Realitäts-) 
Ordnung eines Punktes ? ist minv»[U(P)], wo U(P) alle Umgebungen von P in M 
durchläuft. Eine Menge heißt dann ordnungshomogen, wenn ihre Punkte dieselbe 
Ordnung haben. Es werden die folgenden Sätze bewiesen: M ist (bis auf eine nirgends 
dichte Menge) darstellbar als Summe offener Teilmengen, deren jede eine größte 
ordnungshomogene Teilmenge in M ist (Verteilungssatz). — Ist M regulär mit ab- 
zählbarer Basis und enthält d alle offenen Teilmengen von M sowie ihre abgeschlossenen 
Hüllen, so gilt auch der verschärfte Verteilungssatz: Jeder größte in M offene und 
ordnungshomogene Teil von M ist die Summe einer Folge X, ordnungshomogener 
und abgeschlossener Mengen, wo die X, abgeschlossene Hüllen von gewissen. paar- 
weise offenen Mengen ®, sind. Alles gilt auch für ein solches M, das eine Teilmenge 
eines topologischen Raumes ist, nur sind dann alle topologischen Aussagen relativ 
zu M zu verstehen. — Alle bisher bekannten Ordnungsbegriffe erweisen sich als spezielle 
Fälle. 82. Nagy (Szeged). 


Topologie: 

Appert, Antoine: Sur les topologies transitives. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 28, 
135—142 (1937). 4 

If we postulate a relation called contiguity between points and subsets of a 
class E, a topological space is said to be defined in case: I. every point of a set is con- 
tiguous to that set; II. a point is not contiguous to the null set. A topological space 
is transitive if: I. whenever a point x of E is contiguous to a set of points contiguous 
to EZ, then & is contiguous to E. Every subset of a transitive space is transitive. The 
(L) spaces of Fr&chet are not in general transitive. The closure of E is the class of 
points contiguous to E. Transitive spaces can be defined in terms of closure as un- 
defined relation. The equivalence in transitive spaces of self-compactness, the property 
of Borel, the limited form of the property of Cantor, and the property of being 
a class S (every upper semi-continuous function has an upper bounded which is attained 
on E) are established. This definition of a transitive topology is compared with other 
equivalent definitions. Ä E. W. Ohittenden (Iowa). 

Komatu, Atuo: Bemerkungen über die Fundamentaigruppe eines Kompaktums. 
Proc. Imp. Acad. Jap. 13, 56—58 (1937). 

Definition der Fundamentalgruppe eines Kompaktums als Limesgruppe der 
Fundamentalgruppen der Komplexe eines Projektionsspektrums des gegebenen Kom- 
paktums. Diese Definition erweist sich dabei als äquivalent mit einer anderen, der 
in naheliegender Weise die folgenden.Begriffe eines „‚Vollweges‘“ und der Homotopie 
von Vollwegen zugrunde liegen. Ein ö-Weg von a nach b ist: eine endliche geordnete 
Menge a,,...,a, von nicht notwendig paarweise voneinander verschiedenen Punkten 
des gegebenen Raumes, mit a, = a, a, = b und 0(@, a4,1) < 6. Ist a = b, so heißt 
der Weg geschlossen. Eine Folge von geschlossenen ö;-Wegen w;, die alle in dem-. 
selben Punkte a = 5 beginnen und enden, heißt ein Vollweg, wenn limö; = 0 und w; 
zu w;,, im Sinne von Hurewicz [,,Homotopie, Homologie und lokaler Zusammen- 


92 


hang.“ Fundam. Math. 25, 467—485 (1935); dies. Zbl. 12, 319] &;-homotop mit 
lim &; = 0 ist. Zwei Vollwege heißen zueinander homotop, wenn das i-te Glied des 
einen dem i-ten Gliede des anderen o;-homotop mit lim o,; = 0 ist. P. Alexandrof}. 

Moore, R. L.: Concerning essential continua of condensation. Trans. Amer. Math. 
Soc. 42, 41—52 (1937). 

Verf. nennt ein oberhalb stetiges System paarweise fremder Kontinua ein System 
der Klasse 1, wenn es in bezug auf seine Elemente ein Kontinuum ohne Häufungs- 
kontinuum ist. Ein Häufungskontinuum X des Kontinuums M nennt er wesentlich, 
wenn bei jeder Zerlegung von M in ein System der Klasse 1 ein Kontinuum desselben 
das Kontinuum K enthält. Verf. beweist u.a. mehrere Sätze über die Existenz von 
Häufungskontinuen und wesentlichen Häufungskontinuen. Ein Beispiel: Wenn jedes 
mehrpunktige Teilkontinuum des (kompakten) Kontinuums M unabzählbar viele 
lokale Zerlegungspunkte von M enthält, so enthält M kein wesentliches Häufungs- 
kontinuum (P ist ein lokaler Zerlegungspunkt von M, wenn eine Umgebung V von P 
in M existiert derart, daß M - V — P in zwei fremde relativ abgeschlossene Mengen 
zerlegbar ist, die beide zur P enthaltenden Komponente von M - V nicht fremd sind). 

Nöbeling (Erlangen). 

Polak, A.: Einige Bemerkungen über stetige Abbildungen. C. R. Soc. Sci. Varsovie 
29, 121—125 (1937). 

Eine eindeutige stetige Abbildung heißt abgeschlossen bzw. offen, wenn sie jede 
abgeschlossene bzw. offene Menge des Urbildraumes auf eine abgeschlossene bzw. 
offene Menge des Bildraumes abbildet; eine gleichzeitig abgeschlossene und offene 
Abbildung nennt Verf. perfekt. Es bezeichne O(z) die Menger-Urysohnsche Ver- 
zweigungsordnung (vgl. etwa Menger, Kurventheorie. 1932, 97) eines Punktes x 
eines Raumes R; dabei wird O(x) = 0 gesetzt, wenn R in x nulldimensional ist. Verf. 
beweist einige einfache Kriterien und Sätze über abgschlossene und offene Abbildungen 
und zieht daraus diese Folgerungen: Bei einer perfekten Abbildung eines topologischen 
Raumes wird die Ordnung O(zx) keines Punktes x erhöht. Das offene Bild eines Kon- 
tinuums ohne Häufungskontinua ist ebenfalls ein Kontinuum ohne Häufungskontinua. 
Es gibt offene Abbildungen, die eine nulldimensionale Menge auf eine Strecke abbilden. 

Nöbeling (Erlangen). 

Borsuk, Karol: Sur Paddition homologique des types de transformations eontinues 
en surfaces sphöriques. Ann. of Math., II.s. 38, 733—738 (1937). 

Zwei stetige Abbildungen @ und » eines separabeln metrischen Raumes M in 
die n-Sphäre 8, heißen homolog oder vom selben k-Typus, wenn jeder wahre Zykel & 
von M bei p und y in wahre Zykeln €, und @,, abgebildet wird, die auf $S, homolog 
sind. Eine Abbildung y von M in 8, heißt A-Summe der Abbildungen p und y, wenn 
für jeden wahren Zykel & von M&C, —(, + E,, in 8, ist. Es wird der Satz bewiesen, 
daß die h-Summe stets existiert, wenn die Dimension von M < 2n ist, dagegen nicht 
immer, wenn sie >2n ist. Ein Gegenbeispiel ist im letzteren Falle das topologische 
Produkt zweier n-Sphären (n gerade), wie mit Hilfe eines Satzes von H. Hopf ge- 
zeigt wird. H. Seifert (Heidelberg). 

Rinow, W.: Der Dimensionsbegriff und seine anschaulichen Grundlagen. Deutsche 
Math. 2, 387—400 (1937). 


Mathematische Physik. 
Quantentheorie: 


@ Land£, Alfred: Prineiples of quantum mechanies. Cambridge: Univ. press 1937. 
XII, 119 pag. a. 15 fig. bound 7/6. 

Das Buch ist nicht als Einführung für den Anfänger, sondern zur kritischen Be- 
sinnung für den mit der Quantenmechanik vertrauten Leser geschrieben. Es be- 
spricht der Reihe nach die folgenden Prinzipien: 1. die Komplementarität der Be- 
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schreibungen im Wellen- und im Teilchenbild bei der Deutung der Beobachtungen, 
2. das Unbestimmtheitsprinzip als Grenze für die Anwendung des einen oder anderen 
Bildes, 3. das Überlagerungsprinzip oder die Rechnung mit Wahrscheinlichkeitsampli- 
tuden statt Wahrscheinlichkeiten, 4. das Korrespondenzprinzip in dem erweiterten 
Sinn der Anwendbarkeit beider klassischer Bilder in gewissen Grenzfällen, 5. die 
Forderung der formalen Invarianz des quantenmechanischen Rechenverfahrens bei 
Umformungen des darstellenden Variablensystems. Der Inhalt jedes Abschnitts ist 
mit zahlreichen Beispielen belegt, die den bekannten Grundversuchen zur Quanten- 
auffassung entnommen sind. — Seine besondere Note erhält das Buch jedoch durch 
die in der Einleitung ausführlich dargestellte Absicht, mit Hilfe einer strengen und 
ungewöhnlich weit erstreckten Parallelführung wellentheoretischer und partikelmecha- 
nischer Gedankengänge, die erkenntnistheoretischen Härten der QM. (die in ver- 
gröberter Form oft als Ungereimtheiten erscheinen) zu beseitigen und jede der beiden 
Darstellungen als in sich geschlossen und daher befriedigend erscheinen zu lassen. 
Das Ziel der QM. besteht nach des Verf. Meinung in erster Linie in der richtigen all- 
gemeinen Zuordnung von Wellen- und Teilchensachverhalten, so daß auf dieser Basis 
unbedenklich im einen oder anderen Bilde verfahren werden kann. Bei der folge- 
richtigen Durchführung dieser Absicht sind freilich künstliche „Übersetzungen“ einer 
im einen Bild vertrauten Sache in die komplementäre Sprache nicht zu vermeiden; 
z. B. muß nach einer fast in Vergessenheit geratenen Theorie das Beugungsgitter im 
Partikelbild als ein System von Massenpunkten beschrieben werden, welches dem 
beleuchtenden Photon bestimmte Impulse zu übertragen vermag, die auch noch da- 
von abhängen, ob das ganze Gitter oder nur ein Teil beleuchtet wird. Oder es muß 
die Genormtheit der Elektronenmasse statt durch das Partikelbild ohne weitere Be- 
gründung durch die Wirksamkeit eines festen Parameters bei der Wellenausbreitung 
beschrieben werden usf. Auch bleibt die erkenntnistheoretische Hauptschwierigkeit, 
nämlich der statistische Charakter der Quantentheorie, natürlich auch in der Lande- 
schen Formulierung bestehen. Fues 


Sakata, Shoichi, and Hideki Yukuwa: Note on Dirae’s generalized wave equations. 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 19, 91—95 (1937). 

Es werden verschiedene Eigenschaften der von Dirac gegebenen Wellengleichung 
für Spin > $ (dies. Zbl. 14, 423) abgeleitet, wobei die Nichtproportionalität des magne- 
tischen und des mechanischen Spinmoments besonders hervorgehoben wird. Klein. 


Infeld, L.: The Lorentz transformations in the new quantum elecetrodynamies. 
Proc. Roy. Soc. London A 158, 368—371 (1937). 

Die relativistische Invarianz der ‘Vertauschungsrelationen in der von Born und 
Infeld entwickelten Quantenelektrodynamik wird bewiesen. O. Klein. 


Destouches, Jean-Louis: La m&canique ondulatoire relativiste des systömes et l’inter- 
action de la lumiere et de la matiere. C. R. Acad. Sci., Paris 204, 1618—1620 (1937). 

Gewisse allgemeine Betrachtungen über die Wechselwirkung von Teilchen, die 
Diracschen Wellengleichungen entsprechen werden auf das System Photon—Elektron 
angewandt. O. Klein (Stockholm). 

Ostertag, Hermann: Eine neue Behandlung der Austauscherscheinung. Z. Physik 
106, 329—342 (1937). 

Die tiefer liegenden, mit Austauscheffekten zusammenhängenden Probleme der 
Quantenmechanik sind bisher vorwiegend durch Heranziehung der Gruppendarstel- 
lungstheorie behandelt worden; manche dieser Probleme sind auch mit einfacheren 
Methoden erledigt worden, deren Tragweite jedoch unbefriedigend blieb. Verf. er- 
reicht eine umfassende und sehr einfache Behandlungsweise durch systematisches 
Studium der hyperkomplexen Algebra, die den Austauschproblemen entspricht. Diese 
Algebra kann sehr übersichtlich gemacht werden, indem sie als Unteralgebra einer 
umfassenderen aufgefaßt wird. P. Jordan (Rostock). 
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Ferretti, Bruno: La statistiea di Bose e la teoria della radiazione di Dirac-Fermi. 
Nuovo Cimento, N.s. 14, 228—235 (1937). 

Ausgehend von der Diracschen Strahlungstheorie untersucht Verf. das Gleich- 
gewicht zwischen Strahlung und Materie. Zunächst wird festgestellt, daß die Zahl 
der möglichen Zustände übereinstimmt mit dem von Bose angegebenen Wert. So- 
dann zeigt Verf., daß es stationäre Lösungen gibt, für welche die Wahrscheinlichkeits- 
amplituden der verschiedenen Zustände nicht alle den gleichen Wert haben, und schließt 
daraus, daß die Annahme von gleicher Apriori-Wahrscheinlichkeit nicht berechtigt ist. 

Casimir (Leiden). 

March, Arthur: Zur Theorie der Kernkräfte. Z. Physik 106, 532—538 (1937). 

Die vom Verf. (dies. Zbl. 17, 44) zur Vermeidung der Divergenz der Selbst- 
energie des Elektrons in die Quantenelektrodynamik eingeführte universelle Länge 
führt auch zu endlichen Kräften zwischen schweren Teilchen auf Grund der Theorie 
des -Zerfalls. Verf. sucht hieraus den Zahlwert der universellen Länge genau zu 
bestimmen. 0. F. v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 

Yamanouchi, Takahiko: Note on the ealeulation of spin-orbit interaetions. Proc. 
Phys.-Math. Soc. Jap., III.s. 19, 161—165 (1937). 

Es wird eine Störungsmethode zur Berechnung der von magnetischen Spin-Bahn- 
wechselwirkungen herrührenden Thermaufspaltungen bei Atomen mit mehreren Elek- 
tronen entwickelt und auf einige Beispiele angewandt. O. Klein (Stockholm). 

Jahn, H. A., and E. Teller: Stability of polyatomie molecules in degenerate eleetrie 
states. I. Orbital degeneraey. Proc. roy. Soc. London A 161, 220—235 (1937). 

Es kann vorkommen, daß der Zustand der Elektronen in einem symmetrischen 
Gerüst von Kernen entartet ist. Handelt es sich um eine vom Bahnanteil der Eigen- 
funktion herrührende Entartung, so gibt es Verschiebungen der Kerne, die die Sym- 
metrie verringern. und die Entartung aufheben. Wie hier mit gruppentheoretischen 
Betrachtungen gezeigt wird, ist die Änderung der Energie in erster Näherung linear 
in solchen Verrückungen bei allen vorkommenden Fällen mit Ausnahme des Falles, 
wo alle Kerne in einer Geraden liegen. Ein aus Symmetriegründen entarteter Bahn- 
zustand der Elektronen kann also nur dann im Gleichgewichtszustand sein, wenn die 
Kerne in einer Geraden liegen. Wenn die Elektronen, von denen die Entartung her- 
rührt, nur unwesentlich zur Molekülbindung beitragen, ist die Instabilität der anderen 
Fälle nur gering. F. Hund (Leipzig). 

Bopp, Fritz: Zweifache Comptonstreuung. Ann. Physik, V. F. 30, 35—71 (1937). 

Die Arbeit enthält eine Berechnung der zweifachen Comptonstreuung in einer 
Platte nach der Quantentheorie des Comptoneffekts. Auch in einer dünnen Platte 
ergibt sich eine beträchtliche Streuung dieser Art. O. Klein (Stockholm). 

Jensen, H.: Eigenschwingungen eines Fermi-Gases und Anwendung auf die 
Blochsche Bremsformel für schnelle Teilchen. Z. Physik 106, 620-632 (1937). 

Das Eigenschwingungsproblem für das Fermi-Gas wird in dem Spezialfall kugel- 
symmetrischer Ladungsverteilung und konstanter Dichte im Grundzustand vom Verf. 
exakt gelöst. Dabei wird der Austausch mitberücksichtigt. Diese Lösungen erweisen 
sich auch als brauchbar zur Beurteilung der Eigenschwingungen des Fermi-Atoms; 
es ergibt sich eine gute Übereinstimmung mit den von Bloch [Z. Physik 81, 363 (1933); 
dies. Zbl. 6, 274] empirisch bestimmten Eigenfrequenzen. Schließlich leitet Verf. die 
durch den Austausch geforderte Korrektur an der Blochschen Formel für die Bremsung 
schneller Teilchen durch schwere Atome her. Henneberg (Berlin): 

Bhabhs, H. J., and W. Heitler: The passage of fast eleetrons and the theory of 
eosmie showers. Proc. Roy. Soc. London A 159, 432—458 (1937). 

Unter der Annahme der Gültigkeit der Bethe-Heitlerschen Formeln für die Strah- 
lung von Elektronen und die Paarerzeugung durch Lichtquanten im Bereiche sehr 
hoher Energien wird das Problem behandelt, die Zahl der Sekundärteilchen (Elektronen 
und Positronen) für ein gegebenes Primärelektron als Funktion der durchlaufenen 
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Schichtdicke zu bestimmen. Die Lösung erfolgt durch sukzessive Bestimmung der 
Verteilungsfunktionen für Primär-, Sekundär- usw. Elektronen und Summation. Die 
Resultate sind unabhängig vom Schichtmaterial bei Einführung einer geeigneten 
reduzierten Länge. Es ergibt sich eine viel größere Durchdringungskraft, als sie aus 
dem Energieverlust für das Primärteilchen folgen würde, und eine sehr rapide Ver- 
mehrung der Teilchenzahl mit der durchlaufenen Schicht, insbesondere bei hohen 
Primärenergien, und damit eine Erklärung der Höhenstrahlschauer. Die Rossischen 
Übergangskurven und die Regener-Pfotzersche Absorptionskurve in großer Höhe 
können auf diese Weise theoretisch gedeutet werden. Es werden ferner kurz diskutiert 
die Schwankungen in der Teilchenzahl, die Winkelverteilung der Schauerteilchen, die 
Energieverteilung in gegebener Schichtdicke und die Schauererzeugung durch Licht- 
quanten. Nordheim (Durham, North Carolina). 

Breit, G., and J. R. Stehn: On the eomparison of proton-proton and proton-neutron 
interaetions. Physic. Rev., II.s. 52, 396—399 (1937). 


Muto, Toshinosuke: The quantum theory of the eleetrieal conduetivity of alloys in 
the superlattice state. II. Sci. Pap. Inst. Physic. Chem. Res. 31, 153—160 (1937). 
Es wird eine Methode angegeben, die es ermöglicht, den Bragg-Williamsschen 
Ordnungsgrad 8 einer Legierung mit Überstruktur aus gemessenen Intensitäten an 
Röntgen-Reflexions-Linien zu bestimmen. (I. vgl. dies. Zbl. 15, 381.) 
Nordheim (Durham, North Carolina). 


Relativitätstheorie. 


Lalan, V.: Sur les postulats qui sont ä la base des einömatiques. Bull. Soc. Math. 
France 65, 83—99 (1937). 

The author examines the consequences of postulating that the formulae for a 
change of reference-system form a group (at any rate in two-dimensional space-time); 
and by appealing to a principle of homogeneity of space-time he deduces that the 
group is linear and homogeneous. He then investigates three distinct general cases 
which arise, and finds that, if in addition one assumes that the future is conserved 
under the transformations of the group, and that space is isotropic, then one is led 
either to the Lorentz or to the classical kinematics. Similar results are obtained for 
space-time of four dimensions. The author remarks incidentally that it is nowhere 
necessary in reaching these results to appeal to the principles of relativity or reci- 
procity, because the essence of those principles is contained in the idea of a group. 
(The paper is an expanded version of an earlier one: this Zbl. 15, 278.) H.S. Ruse. 

Destouehes, Jean-Louis: Proprietes de la transformation de Lorentz genöralisee. 
C. R. Acad. Sci. Paris 204, 849-852 (1937). N 

Es werden endliche Transformationen betrachtet der vom Verf. früher (dies. Zbl. 
15, 330) eingeführten verallgemeinerten Lorentzgruppe im Koordinatenraum. Klein. 

Laboeeetta, Letterio: Signifieato fisieo e definizione assoluta della eostante d’inte- 
grazione nel ds? di Sehwarzsehild. Ric. Sci. progr. tecn. econom. naz. 1, 523—525 

1937). 
\ 1® author discusses the significance of the constant a in the Schwarzschild metric 
ds? = c2(1 — alr) di? — etc., 
and concludes by defining it in terms of his “natural absolute system of gravitational 
atomie units” (this Zbl. 10, 427; 11, 282; 16, 282). H.S. Ruse (Southampton). 

Laboeeetta, L.: Energia potenziale e curvatura nei campi gravitazionali. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., VI.s. 25, 122—128 (1937). % 

This paper follows the lines of several others by the author (see the prec. rev.), 
and the gravitational field is described in terms of his theory of elementary atoms, 
normal spheres and gravitational atomie units. The final section contains a deduction 


that the number of elementary atoms in the universe is 1,36 x 10”. H.S. Ruse. e2 
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Einstein, A., and N. Rosen: On gravitational waves. J. Franklin Inst. 223, 43 —54 
1937). 
Nachweis der Existenz zylindrischer Gravitationswellen als strenger Lösungen 
der Feldgleichungen für den freien Raum. Heckmann (Göttingen). 

Robertson, H. P.: Test corpuseles in general relativity. Proc. Edinburgh Math. Soc., 
II. s. 5, 63-81 (1937). 

Angabe eines allgemeinen und exakten Verfahrens, um von Feldgrößen und ihren 
Erhaltungsgesetzen überzugehen zu entsprechenden Korpuskeln und ihren Bewegungs- 
gleichungen. Anwendung auf materielle Testpartikel, Photonen und Stoßvorgänge. 

Heckmann (Göttingen). 

Ten Bruggencate, P.: Dehnt sich das Weltall aus? Naturwiss. 25, 561—566 (1937). 


Astrophysik. 


Gylienberg, W.: On the eorrelation between absolute and apparent magnitudes. 
Fysiogr. Sällsk. Lund Förh. 6, 3—11 (1937). 


Gyllenberg, W.: A method of analyzing the distribution of the stars? absolute 
magnitudes. Fysiogr. Sällsk. Lund Förh. 6, 12—21 (1937). 


Gyllenberg, W.: A graphical method of determining the absolute luminosity 
distribution of the stars. Fysiogr. Sällsk. Lund Förh. 6, 102—112 (1937). 


Kreiken, E. A.: The apparent diameters of clusters and faint nebular objeets. 
Z. Astrophys. 14, 109—128 (1937). 

Verf. untersucht die systematische Abhängigkeit von beobachteten scheinbaren 
Durchmessern der Kugelsternhaufen und Nebel von allen in Betracht kommenden 
astronomischen Einflüssen und Argumenten. Es gelingt ihm, folgende Beziehungen 
zu bestimmen: In jenem Teil des Weltraums, der durch die Absorption beeinflußt 
wird, zeigen die beobachteten Durchmesser eine systematische Abhängigkeit von der 
Entfernung. Mit wachsender Entfernung werden die Durchmesser wachsend unter- 
schätzt. Der Fehler. ist am größten bei den lichtschwächsten Nebeln. Wenn der Ab- 
sorptionskoeffizient 0,125 übersteigt, so kann über die Entfernung 20000 Parsec kein 
Nebel beobachtet werden. Wenn die Absorption eine selektive ist, so werden die 
photographisch bestimmten Durchmesser mehr beeinflußt als die photovisuell be- 
stimmten. Weiter hängen die beobachteten Durchmesser systematisch ab: von der 
währen Oberflächenhelligkeit der Nebel und Haufen, von der Größe der interstellaren 
Absorption, von dem Verhältnis der wahren Oberflächenhelligkeit zur Helligkeit des 
umgebenden Himmelsgrundes. Der letztgenannte Einfluß ist bei lichtschwachen Ob- 
jekten sehr groß, wird aber kleiner bei den helleren. Verf. macht aufmerksam auf 
den besonders wichtigen Umstand, daß die beobachteten Durchmesser der Mitglieder 
einer homogenen Gruppe von Objekten keine verläßlichen Parameter der Entfernung 
darstellen, wenn dieselben nicht in derselben Gegend des Himmels gelegen sind. Bei 
den Mitgliedern einer homogenen Gruppe von Himmelsobjekten ist die beobachtete 
Oberflächenhelligeit eine Funktion wie des scheinbaren Durchmessers, so auch der 
galaktischen Breite. Verf. berechnet aus theoretischen Überlegungen die „beob- 
achteten‘“ Durchmesser und vergleicht sie mit den wirklich durch Beobachtung be- 
stimmten. Die Untersuchung der Spiralnebeldurchmesser führt den Verf. zu folgenden 
Resultaten: Die berechneten Werte der linearen Durchmesser müssen von der Ent- 
fernung der Nebel unabhängig sein und zugleich von der galaktischen Breite abhängen. 
Diese theoretischen Resultate werden durch das vorhandene Beobachtungsmaterial 
bestätigt. Verschiedene weitere systematische Effekte werden untersucht und be- 
gründet. Hubert Slouka (Prag). 


